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18 . Februar 1887 .

Parteigenossen ! Vergeht der Verfolgten

und Gemaßregelten nicht !

Wahlfonds - Quittung .
Zum Widerstand bi » zum , letzten Mann und

letzten Groschen " weiter erhalten :
von ungarischen Genoffen au » Budapest ( Blotto : Borwirl » ! Dr .

Reru » öwfl . l — , Rur Eozialresormer — 00 tr . . Auch - Soiialrevolutio
»ir — » 0 kr. . Humanist —60 lt . , 6 . 6 . — 60 kr. , Dr . Juffu » 1 — ,
Hinget die Friedensstörer l 90 . Zusammen : öwfl . S — ) Mk. Sä « Post
« ur » . ® S . Bliied ( Ft . 2 —) 160 . P. . Gen . Forest ( 1210 ) 9 68 aef .
durch I . Dl' ch. ». . « . ' «er . Biüffel <26 26 ) 21 — . London , von Mit .
gliedern de » Comm . ». B 9er . und anderen Genoffen <6 Pfd . Stlg )
IVO 80 . « . L. Lpg. 1 60. «llg . Arb . - Ver . Biel ( Fr . »l 80 ) 2b « « . W.
Ttraub Oberrieden ( 2 50 ) 2 —. Hamdurg und Aliona , von den Freun -
den des Engels 300 —. Altona 20 —. Arbeiterverein Töß ( 20 —)
16 —. Den Haag Ht lland ( 207 —) 165 60 , von den holländischen Gen .
Von einem Oesterreicher (1 — ) — 80. Mitgldschst Ehauxdesond » ( 10 - )
• — und ( 10 —) 8 — auf Sammellisten und für R. D. eingegangen im
»llg . Arb . ' Ver . I Schuler S Francisco ( 4 87 ) 8 89 . Holtorb . ' Gewerlsch .
Vorschach ( 3 — ) 2 « 0 gesammelt durch den Sanften . LondeSausschuß
dtschr . Sozialisten in Zürich ( 500 - ) « 00 —, wovon in Nr 6 bereits
chuiltirt aus Zug Fr . 58 50 — « 6 80 , also heute nur noch Ml . 353 20
Pir Einnahme zu rechnen sind . Rother Franz 1 — . A. H. St . Gallen
<» ) « — und ( je 1 — ) von Frau und Schwägerin , also ( 2 — ) 1 60 .
F. L- Zürich ( 2 — ) 1 60 . Bern ( 80 — ) 6 « — v. d. Aberdunterhaltung
de » Dtsch . Per . und der Ritgliedschast dtschr . Genoffen vereinnahmt .

In Nr . 7 quittirt : Ml . 21, <68 5ö .
Lneite Sendung aus Amerika v. d. so>. Arbeiterpartei

( Fr . 10,000 ) m 8000 - .
Oben ( bis zum 15. Februar ) quittirt „ 1121 67 .

Jnstgefammt : Ml . 30,290 22 .

D t » Administration de » „ Sozialdemokrat " .

- - , - - - !- SB» * -

Die neueste Schandthut der Puttkamerei .
Die nichtswürdigen Räuber - und Gaunerstreiche , welche eS

tm diesmaligen Wahlkampf gegen die klassenbewußte Arbeiter »

schaft verübt , haben dem bismarckisch ' putlkamerischen Ordnungs -
heldenlhum noch nicht genügt . Nickt zufrieden damit , in

Frankfurt am Main den Arbeiter Schäfer in den Ver -

PveiflungStod getrieben zu haben , nicht zufrieden mit dem auf
ihr Haupt entfallenden Opfertod der drei in Berlin verun »

ßlückten Arbeiter Bach mann , Henselund Nauen , mußten
feie Herren zu ihren vielen Schandlhaten auch noch den direkten
Mord fügm . Die Ordnungshyäne hat nicht geruht , bis sie
Blut fließen gesehen .

Rothes , frisches Arbeiterblut ist geflossen , ein blühende »
teben vernichtet , so wollte es — nicht das Gesetz , selbst wenn
wir das Schandgesetz als ein solches gelten lassen wollten , nein , so
wollte es die übermülhige Laune eine » durch den Mantel der

Gesetzlichkeit zur brutalsten Willkür privilegirtm „ OrdnungS " -
WütherichS .

Der Ort , wo diese neuest « Puttkameriade aufgeführt wurde ,
D Stettin . Obwohl wir voraussetzen dürfen , daß die Ein -

zelheiten derselben der großen Mehrzahl unserer Leser aus der

tagespresse schon bekannt sind , wollen wir sie doch, weil sie
für da « heutige System überaus bezeichnend sind , hier noch
« nmal kurz reproduziren .

Am 7 . Februar war nach dem Saal « der Bockbraueret in

��ttin eine große Wählerversammlung einberufen worden , in

. T' eü?* �rbeiterkandidaten für Stettin und de » angren -

ride»
Wahlkreis Randow « Greisenhagen , Fr . Herbert und

ritz Görcki , referiren sollten . Die Bersammlung war

{länzend
besucht , gegen 4000 Personen drängten sich in dem

saal . Als erster Redner sprach Herbert , und zwar in durch -
« u » ruhiger , sachlicher Weise . Plätzlich erhob sich der über -

wachende Polizist und erklärte , ohne die geringste Beranlassung
— • Herbert wollte eben von der Besprechung de » Kranken -

lasscngcsetzeS zur Besprechung deS UnfallversicherungSgesetzeS
übergehen — und ohne Berufung auf irgend ein Gesetz oder

VesetzeSparagraphen, die Versammlung für aufgelöst . Der Bor -
fitzende , Maurer Lehrend , uud die Referenten wollten die

Anwesenden zum ruhigen Auseinandergehen auffordern , wurden
« der durch den erwähnten Polizisten daran verhindert und
« u » dem Saale gedrängt . Schutzleute besetzte « da » Podium
» nd zogen blank , obwohl ihnen auf mindesten » sechs Schritte
im Umkreis kerne einzige Person gegenüberstand . Daraufhin
wurden sie allerdings aus der noch im Saale befindlichen
Menge heraus mit Biergläseru bombardirt und zogen sich auch
fchleumgst zurück , worauf der Saal sich bald leerte . Draußen
»lieden noch einige hundert Arbeiter disputirend auf der Straß «
fühen , als auf einmal zwei Kolonnen Militär mit aufgepflanz -
tem Seitengewehr heranrückte » und auf die wehrlosen Arbeiter
mit Bajoimetlstichen eindrangen . Massenhafte Verwundungen ,
zum Theil schwerer Natur , erfolgten , einer der Ueberfallmen ,
der 31 . jährige Arbeiter Emtl Ferga , verstarb
» « ch am gleiche » Abend .

Dies die nackte Darstellung de » ThatbestandS ohne irgend
welche tendenziöse Färbung .

Und nun fragen wir jeden urtheilSfähizen Menschen , der

nicht mit vorgefaßtem Urtheil an die Sache herantritt : Ist
noch ein Zweifel möglich , daß es sich hier um eine absicht »
liehe Provokation von Seiten der Polizei handelte ?

In welchem Lande der Welt wären Arbeiter , wären Menschen
mit warm pulsirendem Blut zu finden , die über solch' in -

fame Brutalisir u ng nicht in die äußerste Erregung ge -

riethen ? Selbst der Wurm krümmt sich, wenn er getreten

wird , und Menschen , die zusamuiengekommen sind , um über

die Ausübung ihrer politischen Rechte zu berathen , sollen still
und geduldig bleiben , wenn ein umsormirter Bube sich er -

fr echt , viertausend Staatsbürger wie Schulkinder auseinander -

zujagen !
Man spricht so oft und so gern von dem Gesetzlichkeitssinn

des englischen BolkeS , aber weun dergleichen in England
passirte , so würde die Menge den Burschen auf der Stelle

gelyncht haben . Die große Mehrzahl der Stettiner Arbeiter

aber blieben ruhig . Wohl kochte auch ihnen das Blut , aber

sie drängten ihre Erregung nieder , weil sie wußten , daß hier
nicht der Ort war , sich Genugthuung zu verschaffen , weil sie
instinktiv fühlten , daß man ihnen eine Falle gelegt . Sie

blieben ruhig , obwohl man , wie schon jetzt feststeht ,
Provokationeagcntcn unter sie gesandt . Einer dieser

Hallunken ist sogar ebenfalls von einem Bajonettstich verwundet

worden . Die große Mehrzahl der Arbeiter ließen sich von

diesen Burschen , die — wie die Vossische Zeitung " schreibt —

am tollsten lärmten , nicht verleiten , nur die jüngeren , unge -

schulten Leute gaben ihrer Erregung nach — fern sei eS von

uns , deshalb einen Stein auf sie zu werfen — und sind denn

auch der Blutgier der Ordnungsbestien mehr oder minder

schwer zum Opfer gefallen .
Blut ist geflossen — leider finden wir in keinem der uns

vorliegenden Berichte den Namen de « Buben von Polizisten ,
der die Blutszene durch die unerhört freche Auflösung der Ver -

sammlung provozirte , um - seinen Namen gebührend brandmarken

zu können . Bis unsere Stettiner Freunde da « Versäumte nach -
geholt , trete an seine Stelle das System , dessen liebediene -

rischcS Werkzeug er ist , und der maßgebende Träger desselben
— Put tkamer .

Ja , e « ist die verbrecherische Hand de » salbungsvollen
TugendministcrS , die bei der Mordthat von Stettin die Fäden
geführt hat . Es ist dasselbe System , nach welchem seinerzeit
in Berlin und später in Hannover und anderwärts ge -
arbeitet wnrd�, überall freilich vergebens , nur in Stettin , wo

die Bewegung verhältnißmäßig jung ist , hat man es wenig -
sten » soweit gebracht , das Militär in Funktion treten zu

lassen .
Blut ist geflossen — aber waS der Stettiner Puttkämerling

erreichen wollte , hat er darum doch nicht zustande gebracht :
einen Krawall , der sich gegen die Arbeiter fruktifiziren ließe .
Die schwachen Versuche der Reptilienpresse in dieser Richtung
sind kläglich mißglückt . Vielmehr ist just das direkte Gegen -
theil von dem , wa « die Mordbuben gewollt , eingetreten — wo

e « noch einer Aufrüttelung der Arbeiter bedurfte , da hat die

Schandthat von Stettin , die ja nur die „ Krönung " ist der

Schandlhaten , welche in Danzig , in Halle , in Magdeburg , in

München , in Offenbach und anderwärts , das Ihrige dazu ge -

than , den letzten der Schlummernden aufzurütteln .
Sie hat den deutschen Arbeitern , wir meinm denjenigen

unter ihnen , die es nicht schon vorher gewußt , auf ' « deutlichste
gezeigt, wozu ihre Regierer mehr Militür brauchen .
Nicht gegen einen äußern Feind , sondern gegen das

deutsche Volk !

Als Räuber und Mörder führm sich im gegenwärtigen
Wahlkampf die Biedermänner auf , welchen in Deutschland die

Wahrung von Recht und Gesetz übergeben ist . Welche
Schandlhaten sie sich für die letzt « Woche vor der Wahl vor -

behalten haben , wissen wir nicht , nur soviel wissen wir , daß
von dieser Gesellschaft da « Aergste zu gewärtigen ist . Aber

da « wissen wir auch , daß alle ihre schmutzigen und brutalen

Mittel und Mittelcheu an der Festigkeit und UeberzeugungS -
treue unserer Genossen , der klassenbewußten Arbeiter Deutsch -
landS , zerschellen werden .

Mögen Puttkamer und seine Leute thun , wozu ihre brutal -

gewaltthätige Natur sie treibt , sie werden darum doch nicht
verhindern , daß der LI . Februar ein Tag de « Triumphes sein
wird für die deutsche Sozialdemokratie , für die von ihnen
schmählichst mit Füßen getretene « Sache de « Recht » und der

Gerechtigkeit .
Und neugekräftigt , entschlossener al « je wird die deutsche

Sozialdemokratie ihren Kampf für Freiheit und Recht fort -

setzen , bi « der Tag kommt , da da » heulige brutale Regierungs -
system gebrochen am Boden liegt , der Tag der Sühne für
alle von seine » Trägern und Soldkuechten verübten Verbrechen
an Leben und LebeuSglück. Und daß er bald eintrete , das

walte der heilige Zorn , der jedem rechtlich Gesinnten
stet « auf ' s Reue da » Blut in Wallung bringt , wenn er an

diese in schamlosem Uebermuth begangenen Verbrechen denkt .

Zu den Stichwahlen .
( Eingesandt . )

Die Taqesblälter brachten m der letzten Zeit die Notiz , daß da »
Zentralwahlkomit « der sozialdemolratischen Partei seinen Parteigenosse «
anempfohlen habe , bei den unausbleiblichen Stichwahlen für diejenige «
Kandidaten der geanerilchen Parteien einzutreten , welche die bestimmt «
Zusage geben , im Reichstage für Abschaffung de » Sozialistengesetzei sowi «
für Aufrechterhaltung des allgemeinen gleichen Wahlrechts «inzutrete «,
resp . dafür zu stimmen .

Da man nun weiß , welcher Lügen die lapitalistische Presse fähig ist ,
wenn es gilt , der verhaßten Sozialdemokratie eins auszuwischen , s »
hätte obige Nachr cht wohl leine Beachtung gefunden , wenn nicht t «
Nr . 5 deS „ Soz . Dem . " dieselbe in einer Weile reproduzirt worden
wäre , welche an der Wahrheit leinen Zweifel auslommen läßt .

Also wieder die alle Geschichte !
Die „gefchich ' liche Stellung " , welche der Partei ein solches Vorgehe »

vo> schreibt , lasse ich nicht gelten , fie Ningt mir ein bischen zu — par »
lamentarisch . Ob die Stellung „geschichtlich " ist oder nicht , lommt hier
gar nicht in Betracht , kein - es all s ist st « der Prinzipien der Partei
würdig .

Für die Kandidaten der Pfaffenpartei und deS schwachköpfigen „ Frei »
svns " eintreten ! O gewiß , die werden ihre Zusicherung zu den gestellle «
Anforderungen schon geben , jedoch nur mit dem stillen , aber festen Bor «

latz , bei Gm öiung ihreS Versprechens dasselbe aus die «ine oder ander «

Weise zu rnchle zu machen , resp . die Wirlsamleit ihrer Zusage zu para »
lysiren .

Hat man denn die LblommandirungSbries « seitens der „ freisinnigen "
Macher und die prompte Befolgung derselben bei Verlängerung de «

Sozialistengesetzes vergessen ? Ist es eiwas anderes alS heuchlerisch «
Lüg«, wenn deren Kandidaten heute in den Wäzleroersammlunge » er »

Ilären , fie seien stets gegen das Sozialistengesetz gewesen ?
Woran find denn die Resormoorschläge unierer Abgeordneten gescheitert ?

Doch weniger an dem Widerstand der Regierung ( den diese natürlich

gar nicht nothwendig hatte , da Andere die Arbeit süc sie besorgten ) , al «

an dem der „sreifinntgen " bürgerlichen Parteien , derselben , mit denen ma «

jetzt einen Wahlpalt abschli . ßen will .
Und nun gar die Mitglieder der Pf. iff mpartei I Hierüber sollte ma »

eigentlich gar lein Wort mehr zu verlieren haben , denn wer von de »

Befürwortern der Heuchelei tm Prinzip noch « lwa » Andere « erwartet ,
als h>nlere . ang - n zu werden , der mag ruhig nach dem Mond « aus « « » «

dern , hier ist lein Pl - tz mehr für ihn .
Ab r gesetzt den Fall , die Betreffenden hielten ihr Versprechen , ja

noch mehr , e« würde dadurch da « Ausnahmegesetz abgeschafft und der

Gebrauch des allgemeinen Wahlrechls würde dem Voll bi » zum Sankt

Nimmerleinstag garantirt , welchen Nutzen hätte das für die Arbeite «»

bewegung im Großen und Ga- zen ?
W nig oder keinen .
Ueder den Werth de « letzteren , außer dem der vortrefflichen , heut »

einzig möglichen öffentlichen Agitationsgelegenheit , mag man streiten »
aber soviel steht fest : in Deutschland ist die Zelt , wo «» gesetzlich , da «

heißt in diesem Falle polizeilich , gestattet »st . für den Sozialismus
Propaganda zu machen , für immer vorüber , und die Aujh . dung de «

Ausnahmegesetzes seilen « der bürge , lichen Parteien wird an diefem Zu¬
stand nicht » ändern . Etwas anders wäre es , wenn die herrschend « Klaff «,
durch dl « drohende Haltung des Proletariat » gezwungen ,
statt der gegenwärtigen Unterdrückung es mit dem Gegenlheil versuch «»
sollte , ihm einen Theil der gest llten Ford rungen zu bewillige » derett
wäre . Daran ist jedoch nicht zu denten , da die » ja das Aufhören ihr «
Herrschast selbst bedeuten würde .

Wenn es also nach dem Ausgeführten von gar keinem Nutzen für di «

Ardeitelpartei ist , fich mit den bürgerlichen Pa . telen , wenn auch nu »
sehr vorübergehend , zu verbinden , so ist eS anderseits für de « p r o l « »

tarischen Eharalter derselben von größtem , nicht wreder gut z »
machenden Schaden , indem ei bei dem «olle den Glauben erweckt , es
sei im Verein mit den bürgerlichen Parteien möglich , der Regierung doch
noch etwa » abzuringen , «ine Zlluston , welcher nrcht «ntschreden genug
entgegengetreten « erden kann . Außerdem lann ein durch em solches
Bersahren herbeigeführte « Wahlresuttat in leiner weise als « m Grad »
Messer für das Umsichgreifen unserer Prinzipien gelten .

Nein , wai unter den heutigen gesellschaftlichen Verhältnissen mit od « »

ohne Hils « der Mittelparttien etwa erreicht wird , Snoert an d- r Lag «
des Arbeiters nichts . Kein Kranlenlaffenges . tz , leine Unfall »«» ficherirng ,
nichts von allem heute Erreichbaren kann sein « soziale Lage dessen�
solang « er fem ganzes Ich dem Kapitalisten zu verkaufen gezwungen ist .

Warum also dies nicht klar und besttinmt in allen Flugblättern aus «

sprechen , in allen Wahloeesammlungen erörtern und bei jeoer paffende »
Gelegenheit im Reichstag in nicht mißzudeutender Sprach « dem Boll »

auseinandersetzen ?
Werse man mir hier nicht pessimistisch « Anschauungen vor . Ja , ich

bin Pessimist allen halben Maßregein gegenüber ; Optimist aber insofern »
alS ich glaube , oaß das »oll , alle Hindern ff « «egsegeno , sein « ganz «
Emanzipation fich ohne weitere Hüffe selbst errmgen wird .

Ein Genoff «, dessen scharse Beobachtungsgabe und treffendes Urtheil
sich schon ost dewahrt hat , hat jüngst sein « lleberzeugung im „ Sozial »
Demotrat " dahin ausgesprochen , daß sich in unserer Partei , selbst unte »
der letzten Retchstagssrallron , «ine Strömung Gellung zu verschaffe »
suche , welche mit dem lleindürgerlichen Sozialismus eines Pioudho »
viel Aehnlichlett ausweise , und weiche sitiher oder später destimmt « Form
annehmend , d. h. fich zu einer besonderen Partei bildend , von den Per «
ttelern des proletartschen Sozialismus sich trennen werde .

Seien wir daher dedacht , solch « Bestrebungen von unsere » Veihe »
fernzuhalten , denn die « doptirung derselben seitens der gesanmtte »
Pariei wäre di « bisher gebrachten , sowie di « zulünstigen Opfer »echt
Werth . öcb '

Wir können , da di « vom Einsinder behandelt « Frag « von d«r höchste »
Altualität ist , nicht umhin , seinen , nach unserer Ansicht nicht zutrestenve »
Auslassungen ein « Darlegung unsires Standpunktes folgen zu lassen .

Zunächst ist «S sicher zu weit gegange », de » vom Zcntralwahltomit «
der fozialdemolraiischen Partei den Genossen ertheilten Rath als eine »

„ Wahlpalt " zu dezeichne ». Er statuirt unseres Erachtens nur die Aus «

nahmesall «, unter denen «in Stngreisin der Parteigenossen bei Stichwahl «»
zwnchen Gegnern angebracht ericheint , immer aber sitzt er «in selb «
ständige « , unverdlndliche « Borgehen der Partei »»raus .

Daß aber «in solch . » Eingriffen unserer Genossen keineswegs va »
vornherein gegen die Prinzipien und den revolutionären Eharatter u »
serer Partei verstößt , sollt » dem Emsender schon » w Lektüre de « kam «
mumstlschen Manifestes gezeigt haben , auf dessen »itvetsaffer Engel »
er fich ausdrückUch derusl . E» frag » sich Mos . «b dt « sp,,i « ll « »
Bedingungen im Widerspruch mit unsiren Grundsätzen stehen . Wir bs »

Haupte », nein .



Da » aBflf . nfint W�ihlr. chk ist unfeu » Erachlen « nicht blo » e n Sgita -
tiontmittel , sondern auch , in den Händen einer jielbewußten Partei , ein
sehr schneidige » Machtmittel und sollt « daher als solches auch offen aner -
könnt werden . Wenn nun unser « Genoffen da. wo die Sozialdemokratie
überhaupt nicht in Frage kommt , d. h bei Stichwahlen »wischen Segnern ,
von dem Wahlrecht in einer Weise Gebrauch machen , die die heutigen
Machthaber , die uns unterdrücken , schwächt , ohne der Ausbreitung unse -
rer Grundsätze in irgend einer Weise Abbruch »u thun , folgen sie da
nicht einfach den Geboten der Krieaitaltik , wie st - eigentlich schon der
natürliche Selbsterbaltungstrieb erfordert ? Warum auf den Gebrauch
einer Waffe verzichten , «eil wir nicht sofort alle Segner damit ausrotten
können ?

Ja , sagt der Einsender , ein solche », auch nur sehr vorübergehende »
Zusammengehen mit bürgerlichen Parteien ist für den „proletarischen
Charakter unserer Partei von größtem , nicht wieder gut zu machendem
Schaden " , indem e» k. ,c . (f. oben )

Wäre dem so, dann müßte unsere Partei eigentlich schon längst ihren
prot - tarlsch ' N Charakter verloren haben , denn seit sie besteht , ist sie
in der vom Einsender oerurthellten Weile mit der bürgerlichen Oppost
tion „ zusammengegangen " . Lassall - empfahl e» seinerzeit , Marx und
Engel « >oben e» wiederholt gebilligt , und weit entfernt , von diesem Bor -
gehen Schaden zu ziehen , hat die Partei durch dasselbe bisher nur Bor
theil gehabt . Wir haben dadurch die bisher der bürgerlichen Opposition
anbängenden Volkikreise immer mehr zu u n » herübergezogen , nicht um-
gekehrt .

D>- gegentheilige Befürchtung de » Einsendet » entspringt der merk -
würdigen Ansicht , daß der Arbeiter , wenn er zur Wahlurne geht , Plötz -
lich sei » Urtheil verliert , während er sonst immer genau weiß , was er
thut . Wir theilen diese Furcht nicht . Wir glauben , daß ein Arbeiter ,
der seine Klassenlage erkannt hat , und aus ander « haben wir keinen
Einfluß , sehr wohl seinen Stimm , - ttel z. B. für ein - n Munkel abgeben
kann , ohne deshalb in Illusionen über die soziale Stellung diese » Herrn
und die Leist ' lngssähigkeit seiner Partei zu verfallen . Bei der letzten
Neichttagtwahl haben z. B. , um ein konkrete » Beispiel anzusühren ,
unsre Berliner Genossen in der Stichwahl s ü r Lirchow gegen Stöck - r
gestimmt ; glaubt der Einsender , daß sich auch nur einer derselben da
durch in seinem Urtheil über die deutschfreistnnige Partei hat beirren
lassen ? Wir nicht , und der Lt . Februar wird zeigen , daß wir Recht
haben .

Run stößt sich der Einsender an unsrer Bemerkung , daß der vor -
schlag des fozialoemokratischen Zentralwahlkomite der geschichtlichen
Stellung unserer Partei entspräche . Da » klingt ihm zu „parlamentarisch ' .

Worte schrecken uns nicht , und auf die Gefahr hin , von ihm für
«inen Parlamentarier geHallen zu werden , müssen wir an unsrer Ansicht
sefthalten . Geschichtlich ist die Sozialdemokratie die Trbm de » bürger -
lich n Liberalismus , gerade so wie das Proletariat der Erbe der Bour
geo sie als Klasse ist . Daß das Bürgerthum in Deuischland seine ge>
schichttiche Aufgabe in politischer Beziehung schwerlich erfüllen wird , haben
wir in unserm Blatte wiederholt , unter Anführung der dageoen spre -
chenden Gründe , nachgewiesen ; es wird uns mehr Arbeit als Errungen
schaften vererben . Aber da » kann sür uns kein Grund sein , die Menge
der uns zufallenden Arbeit noch zu vermehren . Gerade da » wäre
kleinbürgerlicher Doktrinarismus . Wir bekämpfen die Bourgeoisie , ober
ohne den Haß des bornirten Kleinbürger », indem wir ihr - zeitweilige
historische Berechtigung wohl anerkennen . Nur un » gegenüber ist sie
reaktionär , den feudal - junkerlichen Elementen in Staat und Gesellschaft
gegenüber ist sie ein Faktor des Fortschritts .

W- nn wir also , wo sie letzteren gegenüber stehen , die radikalen Element «
de » Bürgerthums stärken , so wirken wir durchaus im Sinne unsrer
grundsätzlichen Auffassung von der geschichtlichen Stellung unsrer Partei ,
Rur wer , im Gegensatz zu Marx und Engel », den Tntwickelungsstand -
Punkt leugnet , kann das bestreiten .

Zudem sind die bürgerlichen oppositionellen Parteien ja einmal da ,
und wir haben nicht die Macht , sie weazudekretiren . Da erscheint es
un » immer noch als die beste Taktik , sie, wo e» nicht auf Unkosten
unsrer Partei geschieht , möglichst in die Lage zu bringen , ihre Jmpoienz
durch die T h a t zu beweisen . Excmpla docent — Beispiele beweisen ,
sagt ein alles Sprüchwort . Wir mügen überall da » treibende Ele
ment bilden , sie zwingen , entweder für un » zu arbeiten oder sich selbst
unmöglich zu machen ,

Wir stärken die bürgerliche Opposition nicht au » Schwärmerei für sie,

Iondern
im eignen , wohlverstandenen Interesse . Daß die so,iale Lage

>er Arbeiter durch die Wahl eines Birchow oder Munckel nicht gebessert
wird , stimmt , aber st - wird auch durch die Wahl eines M>qael oder

Wolf nicht gebessert . So steht die Frage heut « nicht . Die Frage steht
nur so : Wie fördern wir den Emanzipationskamps
der Arbeiterklasse ? Und da » gelchieht unsrei Erachten » ganz
sicher dadurch am besten , wenn wir die Waffe des Wahlrechts
da , wo wir sie nicht direkt sür unsre Partei schwingen können , gegen
unsern , heute an der Macht befindlichen , un « in der
schuftigsten Weise mißhandelnden Gegner kehren , in -
dem wir gleichzeitig unsren z- itweiligin „ Bundesgenossen " bestimmtere
Bedingungen dikliren

Seien wir weder Optimisten noch Pessimisten , sondern prüfen wir
nüchternen , klaren Blickes die Dinge , wie sie wirklich liegen .

Bon prinzipieller Bedeutung ist für uns immer nur der erste
Wahlgang . Beim zweiten handelt e» sich darum , ohne Berleug -
nung unsrer Grundsätze unsre mächtigsten Widersacher möglichst
zu schwächen , st «, wo ei nur angehl , matt zu setzen .

Ohne Verleugnung unserer Grundsätze , d. h, ohne zu vergessen , daß
die politische Freiheit die Borbedinzung ist sür die wuthschafiliche Eman -

Iipation

der Arbeitei klaffe . Unserm sozialistischen Programm stehen alle
Parteien feindlich gegenüber , und die Regierung mindesten » ebenso
chross als die bürgerliche Oppostlion , Für die Regierung und ihre
slarteiaänger können wir daher unter keinen Umständen stimmen . Wo

aber die Opposition die von dem Z- ntralwahlkomite der Partei vorge -
schriebenen Forderungen erfüllt - daß e» nicht überall der Fall , wissen
wir natürlich auch — da stärken wir unsere Position , wenn wir sie
im gegenwärtigen Moment unterstützen .

Mit einem Wort , wir können in dem Beschluß de » Zentralwahlkomite «
der Partei nichts Bedenkliches finden , zumal sich noch bei allen früheren
Wahlen gezeigt hat , daß der Grundsatz der absoluten Wahlenihaltunz im
entscheidenden Moment doch nicht festgehalten wird . Die M ssen wollen
das Recht , das sie haben , auch benutzen . Da ist e» sicherlich besser , man

(ttzt
ooi her ein Minimum fest , das den Genossen geg - denenfalls einen

esten Halt gegen alleDemagogie der letztenStunde bietet .
In diesem Sinne fassen wir den otenerwähnten Beschluß auf und

können wir ihm unsere Billigung nicht versagen .

Eine „wissenschaftliche Kritik " deS

Marr ' schen Systems .
sSchluß . )

Nach solchen vernichtenden Angriffen auf Marx sollen die positiven
Darlegungen d«S Verfasser ». Wir übergehen sie, denn sie lönnen
un » nicht im mindesten interessiren , sie sind so unbedeutend als nur
möglich und enthalten einen wahre » Wust von llnstnn , unter Anderm
auch die Beschreibung eines sozialistisch organisirten Staates , vor dem
der Himmel uns bewahren möge . Hier nur noch Einige «, soweit da «
vorliegende Buch der Marx ' schen Theorie kritisch gegenübersteht .

Nachdem Herr Georg Adler in langen und breiten Auseinander -
setzungen Marx darin zu widerlegen gesucht , daß Kapital und Grund -
rente nicht allein erbeuteter M. h >werlh seien , kommt er zum Schluß
wieder ohne irgend welchen logischen Zusammenhang in seiner , bereit «
an einem andern Beispiel illustrirten Weile auf die eben bekimpste
Marxsche Theorie zurück . Er sagt da wörtlich :

„ In letzter Instanz ist es natürlich der Ertrag der nationalen Ar «
bett , aus welchem die Naturrente ebenso wie die Kapitalrente entnom -
wen wird . Näher braucht man hierauf nicht einzugehen . . . (!) ( S. 181 . )

W> r nehmen un » im Gegensatz zu Herrn Georg Adler die Freiheit ,
bei wissenschastlichen Untersuchungen nach der „letzten Instanz " zu fragen .
Was da « nähere Eingehen betrifft , so wäre e« in der That üb- rflüssig
gewesen , nachdem Herr Georg Adler in gewohnter Weise , stet « zu logischen

Sprünz - n berei : , a n Schluß langer Erörterungen just da » Äeg - nth , l
von dem behauptet , waS er bisher verthetdigt hatte .

W> r können nicht umhin , die — es sei da » Wirt gestattet — Kri -
ti k de » Bersasser « über die Bestimm mg d- s Ä. hrw rths durch da
variable Kapital mit einigen Worten zu bei ücksichtigen , denn hier sind
wir wohl aus den Gipfelpunkt der nur schwer zu qualifizirenoen Art
des Herrn Georg Adler gelangt , davon abgesehen , daß diesen S isführun -
gen wohl die Krone der Arioganz g bührt , wa« , da Herr Georg Adler
m dieser Beziehung Bedeutendes leistet , nichts Geringe « besagt .

Gegen die Lehr « von Marx , daß da « variable Kapital , d. i. da » in
Arbeitslohn auigelegte , all in Mehrwerth heckend sei, während da « kon-
stante Kapital , d. i. da » in Produktionsmitteln und Hilssstoff - n verau «
gabt «, in dem Werth der produzirten Waaren nur wiederericheint , hal
Herr Georg Adler vom Standpunkt der Mehrwerthlehre (!) nichts «in -
zuwenden . Da er aber glaubt , gegen Marx bewiesen zu haben , daß in
der kapitalistischen BolkSwirth ' chait die Wamen sich nie zu ihrem vollen
Werth austauichen können , erklärt er , daß die Mehrwerthlehre ,so ipso
nur Hirngespinnst " sei. ( v , 134 . )

Unsere Leser wissen bereits , wie unglücklich die vermeintliche Beweis -
führung des Herrn G oig Adler ausgeiallen ist , und wie er seinerseits
nur das Eine unwidersprechlich bewiesen hit , daß er nicht einmal eine
Ahnung davon hat , um was es sich hier eigentlich handelt . Da wir die

B- Hauptung des Bersasser », daß sich die Waaren nicht nach ihrem Werth
austauschen , unmöglich gelten lassen können , interessiren uns auch die
Schlußfolgerungen nicht , die er daraus zieht .

Rur einer Unterstellung und Berdrehung der Marx ' schen Worte müssen
wir noch Erwähnung thun . da sie die Grenzen de « Anständigen gar
zu sehr überschreiiet . Herr Georg Adler behauptet hier , Marx sähe ganz
ab von der Profitrate überhaupt und im Besondern vom konstanten
Kapital , d, i, von jenem Theil de » Kapital «, da « in Produktionsmitteln
und Hilfsstoffen angelegt ist . Wir zitiren die Stelle de » „ Kapitals " , aus
die sich der Verfasser stützt , hier wörll ch:

„ W> r wissen in der That bereit »" , heißt ei im „ Kapital " l . 8. Aufl .
S . Ivb ff, , „ daß der M h> werth blos Folge der Werthoeränderung ist ,
die mit t , dem in Arbeilskrast umgesetzten Kapitaltheil vorgeht , daß
also e - s - m�r - j - � t ( plus Jncremenl von r ) ist . Ader die wirkliche
Werlhoeränderung und da » Beihäilniß , worin sich der Werth ändert ,
werden dadurch verdunkelt , daß in Folge de » Wachslhum « seine «
oarürenden Bestandtheils auch das vorgeschossene Gesammlkopilal wächst .
Es war MH) und es wird 590 . Die rem - Analyse de » Prozesses erheischt
also von dem Theil de « Produktenwerih «, worin nur konstanter Kapital -
werth wiedererschemt , ganz zu abstrahiren , also da « konstante Kapital
o�O zu setzen . . . . D>« Gleichsetzung de « konstanten Kapitals mit 0
besremdet aus den ersten Blick , Jndeß vollzieht man sie beständig ,m

Alltagsleben . Will Jemand z. B, Englands Gewinn an der Baumwoll -
Industrie berechnen , so zieht er vor Allem den an die Bereinigten Siaolen ,
Indien , Egypten u. f. w. gezahlten Baumwollpreis ab, d. h. er setzt im

Produkienwerth nur wiederericheinenden Kapitulwerth — 0" .
Daran anknüpfend sagt Herr Georg Adler :
„ Die Behauptung , mit der hier Marx sein Theorie zu stützen sucht .

ist eine grundfalsche , ja völlig unüberlegte . Ihr zuiolge
bleibt e« sich gleich , wie viel England an die Vereinigten Staaten ,
Indien , Egypten u. s. w. sür die gelieferte Bau nwolle zahlt , wenn nur
der Baumwollprei » aus dem englische ■P Odult wieder herausgeschlagen
wird ! Es bleibt sich also gleich , od England sür die Baumwoll - eine
M- llion Mark oder «ine M lliarde Mark zahlt , wenn es nur - . leichviel
variable « Kapital verwendet und gleich großen , absoluten G winn er

zielt l . . . Die Kausleute , welche da » konstante Kapital in Hinsicht des
Gewinnt „beständig im AlliaiSl den " ignoiiren ( wie Marx meint ) ,
würden unsrer Ansicht nach „ benänmg im Alltagsleben " ignoriren , daß
sie dem Bankerotte entgeaengrhen . Und ein solchee Galimathias soll die

Eliminirung de » konstanten Kop tals begründen hellen l . . . Der Bänke -
roit de » Kaoilalisten bedeutet m diesem Fall zugleich den Bankerott der

Marx ' schen Theorie ! Hier kann kein „dlilt - r " Band de « „Kapital " , hier
können leine zehn Bände mehr h Ifen ! " ( S, 135 fg. )

Wie ! wenn M - rx das konstame Kapital gleich Rull setzt, um, wie er
selbst sagt , den Prozeß der Entstehung des Mehcwerths genauer
analysiren zu können , d>kcetirt Herr Georg Adler rundweg , Mmx b ■

Haupte , daß es z. B. sür England gleich ,ü,lig sei , ob es 1 oder 100
Millionen Mt . sür Roddaumwolle auegrde� Wollte M >rx denn aus diese
Weise die Profitrate berechnen und nicht vielmehr die Rate des

Mehrwerth » , d. i. den Ausbeutungsgrad der Arbeilskrast , vor
Allem ober es dem Leser klar machen , daß die Größe d s konstanten
Kapital » nicht den gerin „sten Ernfl - ß auf dt - Entstehung des M. hrwerihs
hat . Und wenn Marx weiter hinzufügt , daß diese Gletch etzung deS ton

stanten Kapital « mit Rull zwar tefremdeno erfch int , stch aber be

ständig im Alltagsleben vollziehe , dann doch wieder wie er mit klaren
Worten ausdiückt , nur bei Berech ung der Gewinn Masse und nicht
bei Berechnung der Profitrate ? Was diesen T h a t s a ch e n, die
die Manie der B- rdrehung deS Be»fafferS deutlich genug kennzeichnen ,
noch htnzuiüzen ? !

In der Kritik der Marx ' schen Theorie deS RormalarbetistageS können
wir mit dem b- sten Willen nicht einmal ein hinkendes Argument
gegen Marx finden . Der Unterschied zwischen Mehrwerths - und Piofit
Aale wird unter dem Schein der Originalität gegen M rx immer wieder

in » Feld gefühlt . An einem Beiipiel wird gezeigt , d. ,b der verlängerlem
Arbeitstag die Rate des Mehr « rths nicht in demselben Perhälimg steige ,
wie die Piofilrate , und daß die letztere allein sür den Kapilalisten be

stimmend sei. Nun mußte Herr G. Adler , wenn er mit diesen Er

wäguiigen i r g e n d etwas gegen Marx sagen wollte , zum mindesten
dewresen haben , daß w- nn der Kipitallst den Aibeitstag verlängert und

aus diese Weise den Ausbeutungsgrad der Arbeitskraft steigert , damit
bei sonst gleich bleibenden Lerhältnifsen nicht auch die

Profitrate wachsen müsse ; daß bei verlängeitem Arbeilstag die P ofit -
rate - den nur durch den gesteigerten Grad der Susdeutung der Ardeits -

kraft vergrößert wird ; � von all ' dem k - me Spur ! Statt dessen de-

gnügt sich Herr Georg Adler damit , uns den E nfluh eines oerlänger -
ten Ärb- llstages aus die Bergrößerung der Profitrate darzulegen , eiwas

wa « nicht nur nicht im Widerspruch mit der Marx ' schen Theorie steht .
sondern vielmehr ein « Konseq >enz dersetben bstdei ; statt dessen erzählt
uns der Leiiasser zu wiedeiholien Malen , der Kapitalist ließe sich nichl
duich die M- himerihsrate , sondern allein durch die Profitrate bestimmen .
Ja , hat Marx penn jemals behauplet , daß oie Unternehmer den Eitrag
ihres Kapital « nach der M. hrwertl . «rale derechnen und nicht vielmehr
zu diesem Zweck den Rehrwerth aus daS vorgeschossen « G e -

sammtkapital üb - itragen ? Di « Behauptung des Herrn Georg
Adler , daß der Kapilaitst , wie Marx ihn barstellt , ein imaginärer Kapi -

tairft sei , weil er seinen Gewinn an der MehrwerlhSraie mißt und nicht
an der Profitrate , ist darum einfach aus der Lust gegriffen . Herr
G. Adler hat mit feiner Darlegung des Einflusses des verlängerten
Arbeitstage » auf die Steigeiung der Profitrate nicht das Rindeft « gegen
Marx bewiesen , im Gegenlh «,t !

Wenn er weiter hinzusügt , daß der gewaltige Fehler von Marx darin

besteht , daß er die Tendenzen der kapitalistischen Bolkewirthschaft durch
die Sucht der Kapitalisten noch « ehrwerih bestimmen will , während der

Kapitalist thatsächlich durch da « Streben nach dem Gewinn deherrscht
wird , so hätte er eben erst beweisen müssen , daß die Sucht nach Mehr -
werth und die Sucht nach Gewinn sich nicht decken . Das ist » hm keines

weg « gelungen . Nachdem er in dem Adschnllt über da « Wesen der R- me

Kapitalgewinn und Grundrente durch ganz ungereimt - Phrasen erklären

wollte , hat er ja zum Schluß dekretirt , daß in letzter Instanz „Kapital -
und Naturrente " der nationalen Arbeil entnommen wurden .

Wir könnten nach den bisherigen „wlssen ' chasttich - n" Ergebnissen des

Herrn Georg Adler seine Kritik d- r Folgerungen der Marx�chen Theorie

ruhig übergehen , aber sie enthüllt in allzu sprechender Wels « die durch -

greifende Tendenz de « vorliegenden Arbert , um nicht in einigen Bemer -

lungen sie zu beleuchten . D- r « riasser beginnt dies « «ritit mir dem

versuch einer Widerlegung d- r Ma. x ' schen Theorie , der zusolge das

Kapital bestrebt ist , durch Steigerung der Provuttioiläl der ' Arbeit die

nothwendige Arbeitszeit zu verlürzen , das ist denjenigen

Theil de « Arbeittlage «, während welch - « der Arbeiter das »equivatent

sür die zur . Reprodultion seiner Arbeilskrast nothwendigen Lebensmittel

erzeugt . Ader wie gelingt dieie Widerlegung !
Man hör - 1 Faktisch gehe jeder Kapitalist von feinem privatwirthschaft .

lichen Siandpunkt aus und such - in vem von ihm geleiteten Unternehmen
die Produktiuttät der »rb - tt zu steigern »ed, glich in seinem eigenen

pitvatkapitalistischen Interesse . Wie ad « lönn « man behaupte «, daß der

skapiiallft den vollswirihschastlichen Prozeß im Auge habe ? So Herr�tut
Lvler . Hat Mirx die « aber behauptet ? ! Wenn Marx sagt , daß dießi ***" ? '

Tendenz in der kapikalisiischen Bolkswirthschaft vorherrsche , so sagt er d »
mit doch nicht , das st « die b « « u ß t e Adstcht der einzelnen Kapitalist «»
ist . Herr Adler will oder kann sich eben auch nicht für «inen Augen bttck Mt ,

oon dem ganz bornirten »ollswirthschafUichen Standpunkt de » Geschäfts »
manne « zu einem wiff «nschaftlich - n erheben . Er wird darum mit d« p Ks >ft

Rarx ' sch - N Theorie Mit einer Gewandtheit fertig , «i « man sti nur etwa der

bei einem Co « mi » voyazeur wieder finden dürfte . Wenn Marx z. B. n

seiner M- Hrwerthlehre entsprechend entwickelt , daß nur da « im Arbeits » dnrd '

lohn ausgile ite Kapital mehrwe thbildend sei, durch die Einführung » » » "f **
*

R »schinen aber da » im Arbeitslohn ausgelegte Kapital vermindert würd « ,
ht « alio ein Widerspruch »orwalle , so erwidert Herr Georg Adker : d>« «

„ Die Wirklichkeit kennt keinen Widerspruch bei der Anwendunß
von Maschinen , das bewegende Element der kapitalistischen Bolkswirih -
ichaft ist eben nicht der Mehrwerth , wie es Marx uns einzureden sucht ,
für den Kapitalisten handelt es stch bei Einführung der Maschine darum ,
ob sein Gewinn vergrößert wird oder nicht . . . Bon einem „ Wider -
spruche " ist da nichts anzutreffen . " ( S. 155 . ) Bei einer gewiffen Flach¬
heit angelangt , wird jede Widerlegung schwer . Herr Georg Adler hat
diese Grenze längst überschritten .

Wir haben in der hier besprochenen Schrift vieles übergangen , z. B.
die nach ihrer Begründung wie ihrem Ton gleich erbärmlichen persön¬
lichen Angrisse auf Marx , Engels und Kautsky , weil wir geglaubt
haben , den Genannten nahezutreten , wenn wir ste gegen einen Skribenten
vom Schlage de « Herrn Dr . Georg Adler oertheidigten ; wir haben auch
vieles Ander « ignorirt , in Betreff deffen der Nachweis des völlig Fat -
scheu nicht minder leicht fiele alS in Hinsicht der in dieser Kritik behan -
Velten Punkte . Wir können indessen ruhig alle weiteren Schlußsolg «»
runqen dieser Schrift gegen die Marx ' sche Theorie für falsch erklär ««�
nachdem wir aezeigt , wie diese « freche , m der flüchtigsten Weis « zusammen »
geschrieben « Machwerk des Herrn Georg Aoier an den ana - iü ' >rt «n

hauptsächlichen Punkten seine fast bemitleidenswerth «
Impotenz an den Tag gelegt .

Sozialpolitische Nimdschau .

Zürich . 15. Februar 1887 .

— Run sind auch vffenbach und Stettin mit dem kleine »
Belagerungszustand be�uckr worden . Daß die Rachbaistavt de «
der - its „ b lag,rlen " Frankfurt am Main über kurz oder lang ebensallg
die Segnungen de « „ Kleinen " zu oerspüren bekommen werde , war
vorauszusehen . Nachdem Preußen einmal den hessischen Finger batte ,
wäre es gegen seine Nitur gewesen , wenn es stch Nicht auch gleich di «

ganz « Hand genommen hätte . Der Belagerungszustrnd ist nur der zweit »
Akt emes politischen Feldzuzes , dessen erster Akt Kolemin « hieß . Di «
Kolemme Affäre wurde benutzt , den Großherzog zu kirren und — wen «
der Herzog iällt , muß auch der Mantel d. h. die Selbstständigkeit de »
Landes Verwaltung nach .

Mit dem lleinen Belagerung - zustand über Offenbach wurde die Be -
setzung Hessen « durch die Preuß - n besiegelt , und wird nicht eher wieder
aufgehoben werden , als jener . Nun , uns kanns recht sein , nicht wir
sind die Hüter der Selbstständizieit der deut ch - n Duodezstaaten , lind
wenn die deutschen Fürsten nur noch eine Rivalität kennen , die in der
Liebedienerei Preußen gegenüber , so unterschreiben sie damit nur selbst
ihr eigenes politisches Todesurlheil .

Daß man nicht einmal den Susgang der Wahlen abwartete , son »
der » noch vorher den Wahlkreis Liebknecht ' S unter die Polizeiknute siellte ,
daß man grade Liebknecht zuerst auswies , ist ein neuer Beweis für dir

grenzenlose Dummheit und Unverschämtheit de »

preußischen Beranstalter dieser Maßregel der bodenlosen Dumm «

heil , denn man muß wirklich Bill Bismarck heißen , um Nicht zu
wig - n, welche Wirkung st - aus die Arbeiter nichl nur deS Kreises
seidsr , sondern auch ganz Deutschland « hervorbringen ' muß . Der bad - n-
losen Unverschämtheit , weil ste einen brutalen Schlag in ' « Gesicht
eine « großen Therles de « deutschen Bolle « bedeutet , desselben Volkes ,
an dessen Opserwilligkeit man im gleichen Moment die höchst «
Anforderungen zu stellen die Kühnheit hat .

Und doch , was ist Offenbach gegen Stettin ? Die Verhängung des
kleinen B- lagerungszunanbes über letzter « Stadt aus welter keine «
Grunde , ai « daß der U,bermuth eines Strebers von Polizisten in der -

seiden eine Blut ' zen « heraufbeschworen hat , daS ist in der That de »
Gipsel derSchamlosigkeit . Der Held des französischen Gau «

nerstücks Rodert Rocaire , der über seinen Ritgauner Berlrano zu Ge«

richl sitzt und ihn natürlich freispricht , ist hier noch überboten . Statt
den Scharken von Polizisten , der den Mord de « Arbeiter « Ferga ver -
schu der , zu bestrasen , erklärt man die Opfer seiner Brulalität für
vogelsrei .

Das ist die Gerechtigkeit im Staate de » guum cuiqael Daran er »
kennen wir uniern Tugendminister I

Jndeß , wir freuen uns dieser neuesten That Ehrenputty ' » . So ist
der empörendste Bestand » heil de « Schandgesetze » nunmehr in eine Pro »
vinz gelragen , die di »h«r fast ganz von der „P. st de » Sozial >« mu» "
verichont geblieben war . Da » wird nun anders werden . Mit ve »
„ Kleinen " nistet sich nunmehr auch der Sozialismus dauernd
in Pommern ein .

Wir sprechen un « am 21 . Februar , und « erden un » in drei Jahre »
wieder sprechen , Exzellenz von Putlkamer l

— Die Anrufung » er Autorität de » Papste » behufs Ein »

Mischung in die inneren poiitljchen Angelegenheuen Deutschland » ist
eine komplete Bankrotterklärung der Bismarck ' schen Re -

gierungSweisheit . Rur ein Mann , der ganz und gar weder ein noch
aus weiß , konnte sich zu einem so kompromUtirenben Schritt entschließen .
Bismarck HU stch da wieder als der richtige politische Hazardspieler ge-
zeigt , der ohne Skrupel Alle » aus ein « Kart « seht , wenn er mit Gewalt
einen Erfolg erzielen will . Ob ihm da « mit Bezug aus da « Sepkennat
gelingen wird , ist obendrein noch sraglich . Aber selbst wenn e» der Fol
sein sollt «, würde dieser Scheinerfolg die grenzenlos « Blamage de « »eha -
fachen Bittgänge » nach Canossa nicht auswiegen .

Daß Papst Leo aus Bismarck ' » Wunsch so bereitwillig «inging , haben
wir schon in voriger Nummer als eine vom Siandpunkt der römischen

Kirche sehr begreiflich « Politik erklärt . Es kommt aber noch hinzu , daß
der gut « Mann die Schrulle hat . den berufenen GesellschaftSretter

spielen zu wollen . Bon Anbeginn seiner A,nt »thätigke ' t hat «r nicht
aufgehört , den Soziali - mu» und die umsturzlerischen Theorien zu d«-

tämpien . Mit welchem Erfolg , hat sich namentlich im katholischen Irland
gezeigt . So wird er nun auch mit Vergnügen Bismarck dabei Helsen ,
m Deutschland die Ges. llschast zu retten . Die „Norddeutsche " kündigt
e « schon an , und der dars man gewiß gl - nben . Zaruck und Zurück
Arm in « rm . da wird e» um den bösen Sozialismus bald geschehen
sein . Wer hat Lust , zu wetten ?

— Kolossale Tölpel sind diese reichstreuen Bedientenseelen : zu «
Beispiel h. idcn ste jetzt in Leipzig , der „ Hochburg " de » reaktto »
näien SpießbürgerthumS , 18 srei « Hilsskassen mit einem Schlage ver »
boten , um 1 8,000 Arbeiter in die Pottzeitaffen hineinzuireiben . Durch
Viesen Gewaltstreich haben sie zunächst aber bloß 2oOo Wähler , die sonst
sür Tröndlin gestimmt hätten , in das sozialdemokratisch «
Lager getrieben . Es sängt auch den Herren bereits an , vor den

Folgen ihres Geniestreichs angst zu werden , und das „Leipziger Tage »
Watt " versprichl sorgsamst « Neuprüsunq der Maßregel . Run — da , sind
eben Flausen . Diese reichttreuen Psesserjäck « find grimmige Feinde d«r

Arbeiter , obgleich st « oon den „ Arbeuergroschen " >n Sau « und Bray »
leben ; und ,n jener Maßregel drückte sich ihre wahr - Gesinnung aus .
Wenn ste hintennach thun , al » ob ihnen dl « Sacht leid thäle , so »st das
«insacher�vahlsch wind « ! . Der ihnen jedoch nicht « nutzen wird .

W> - uns geschrieben wird , sind die Leipziger Genossen voller Sieges -
zuversicht . Niemals Hab« solch « Begeisterung geherrschl , und niemal » auch
nur annähernd solche Opsersreudigkelt . In Bezug aus diesen letztere »
Punkt sind »i « Nachrichten gleichlautend au « allen T heile »



■Qtit Idtutschland » . E « ist ' in Schlounq , em « Bege >! ?? rung , ein »

»ieji ttmpffreuftigTeil in ben Senosien . mit bei leiner früheren Wahl , (eil e*

? d». >eich «iag «wahlen gibt . Der Grimm über die Riebertracht beb herrsch n»

ist » System » , welche » sich in dem Wort : Puttkamer zusammenfassen
htick Hfct , hat der Begeisterung jenen entschlossenen Ernst gegeben , der vor

« K» keine « Opfer zurückscheut , und lächelnd jeder Gefahr die Stirn bietet .

dar Kt ist da » jene » heilige Pflichtgesühl , da » die drei Märtyrer von verlin

( im k den Tod gehen ließ — jene » heilige Psiichtgesühl . da » zu Thaten
B. �er Unsterblichkeit entflammt . Der Rame dieser drei Berliner Märtyrer

ritg . wird im Pantheon der G- schichte glänzen , und das Alldenken an diese

ovA drei Berliner Märtyrer wird auf ewige Zeiten fortleben im Herzen de «

rd «, Boikt , und noch nach Jahrhunderten , noch nach Jahrtausenden , wenn

itx ; die Bismarck , Puttkamer und andere Verbrecher an der Menschheit längst

ung der Verachtung , und . mit Ausnahme der größten Verbrecher - der Ber

ttfc «essen heit anheimgefallen find , wird da « Volk diese drei Beniner Mär

icht , Wt « als Vorkämpfer de » Proletariat «, als Befreier der Arbetterklafl

am, �d der Menschheit verehren .
»er - Die Wiffenschast weist nach , daß auch die häßlichsten und eck lhastesten

ach, Insekten und Reptilien im Haushalte der Natur eine nützliche Roll

ha » frelen . In ähnlicher Weise spielen die Puttkamer und Bismarck eine

nützliche Rolle in der Entwicklungsgeschichte der Menschheit : fie sind die

B. »nsreiwill ' gen Geburtshelfer der Freiheit und Gerechtigkeit — durch ihre
Sa » kiledertiacht erzeugen sie leuchtende Menschheit «. Helden wie unsere drei

lubt berliner Märtyrer .
,te » Und was diese drei Berliner Mältyrer gethan , das sind Hundert

luch kausende deutscher Arbeiter täglich zu thun bereit

sal - Welche Partei kann auch nur annähernd eine gleich hohe Summe von

an « Vflichttreue , Opferwillizkeit und „sittlichem Fond " aufweisen ? Ja , von
»flillich - m Fond " , Herr von Puttkamer ! Uno die Weltgeschichte , welche
da » W. ltgericht ist , wie ein gewisser Schiller sagt , wird un s recht

etp » eben . Sie wird uni recht geben und unser Recht — und

te » « dnen . nebst Ihrer Sippe , was Sie verdient haben :

h ,
« inen Platz auf dem Misthaufen der Weltgefchichte .

a. Di « amerikanisch « « « rbritSritter find zwar noch nicht durch .
» eg Sijialisten , allein der Sozialismus macht unter ihnen immer mehr
Propaganda , und viele „ Asiembliei " ( Logen , Zweige — eigentlich Ver
saminlungen ) sind vollständig sozialistisch . Zum Beispiel die „ Aflembly "
» on Williamsport in Pernryloanien . Dieselbe faßte am 2«. Ja .
» uar mit Bezug auf die deutschen ReichStagSwahlen ein -
»immig folgenden Beschluß :

„Office der Local - Aflembly Nr . 3116 , der

Rnights of Labor ( Ritter der Arbeit ) .

Wir , die Mitglieder der obigen Aflembly , senden hiermit den
deutschen Sozialdemokraten , unseren treuen

Kampfgenossen , den Ausdruck unserer herzlich -
sten Sympathie und verdammen einstimmig das brutale » jedem
«ationalcn und internal . onalen Rechtsaeiühl Hohn sprechende
Vorgehen des Blut - und EisenjunkerS Bismarck , und hoffen , daß
uns - re Brüder bei der kommenden ReichStagSwahl keinen Sitz ver¬
lieren , sondern in größerer Zahl und mit größerer Macht aus der -

selben hervorgehen werden .
Aus thalsächliche Hilse bedacht , haben wir einen entsvrechenden

Geldbeitrag zuständigen Ortes abgesandt und hoffen , daß derselbe
unoerrüglich seinem Bestimmungsort zugeführt wird .

Wir find mit Euch ! Ein H o ch d e m er w a ch e nd e n
Völkerproletariat !

Mit solidarischem Gruß !
Die Mitglieder der Lokal - Affembly 3116

der Knights os Labor . "
Wir bringen diesen Beschluß mit um so größerer Freude zum Abdruck ,

»I » der Orden der A- beitsritter gerade in neuerer Zeit durch verschiedene
» krumme " Manipulationen de » „ Großmeisters " Powderly in ein schiefes
«cht zu gerathen drohte .

Da » Wort „national " , welche « in dem Beschluß vorkommt , ist bei -
läufig nicht in dem engherzigen Sinn aufzufaffen , den es bei uns hat .
Im Englischen sowohl als im Franiösischen heißt „ national " : was die

ganze Ration umfaßt , im Gegensatz zu lokal .

— „ Unnatürlich . " „ Die zweite Sitzung des Verbandstag « deutscher
Dachdecterme ister sZanstbiüder ) wurde mit der Besprechung der Frage
begonnen , ob das künstliche und unnatürliche Hochtreiben
ber Löhne ( durch Streiks ) sittlich auf das Gesellenwesen ein -
Wirkt " — läßt das konservativ liberale „ Chemnitzer Tageblatt " sich un -
kerm 9. d. aus Leipzig schreiben , wo dieser Tage ein sogenannter
Dachdecker tag tagte , oder richtiger nachtete .

Also „unnatürlich " ist ' s, nach den Begriffen dieser Herren , wenn die
Arbeiter sich von ihren Arbeitgebern nicht das Fell wollen über die
Ohren ziehen laffen ! Wie mag « in solchen Zunstschädeln aussehen ? Und
bie „ sittliche " Wirkung der „unnatüilich " erhöhten Löhne auf die
Arbeiter ( Gesellen ) I WaS die Herren Zünftler sich darunter vorstellen
Aigen ! Ob sie an sich selber Ecsabrungen gemacht haben , welche sie
fchs eßen lassen , daß Jemand , der nicht hungert , an seiner Sitillchkeit
Aichaden leiden muß ? Doch genug . Wir zitirten den Paffus blas , um
ßu zeigen , wie in gewiflen Hirnkästen die Begriffe vollständig aus den
Kopf gestellt sind .

— Zum Aapitel der Briefstieberei . Wenn in neuerer Zeit
flagrante Fälle von Briesstieberei seltener als früher zu verzeichnen
waren , so liegt der Grund hauptsächlich darin , daß die Briesstieberei
jetzt ganz öffentlich und in Form Rechtens betrieben wird . Man kennt
die berüchtigte , wiederholt von Liebknecht im Reichstag zur Sprache ge-
brachte Verfügung oder Verordnung , welche jeden Postbeamten anhält ,
die ihm anvertrauten Sendungen genau zu durchmustern , und falls der
Inhalt verdächtig erscheint , die nächsten Polizeibehörden zu
verständigen . Mit Hülfe dieser Verordnung ist die Sache sehr ein -
fach : die Polizei erfährt durch die gesetzlich vorgeschriebene Postspitzelei ,
daß eine verdächtige Sendung an Zl. D. auf der Post liegt , und »u der
und der Zeit an ihn üh- rbracht wird . Wohlan , zur bestimmten Stunde
kommt der Polizist hinter dem Briefträger her , nimmt , nachdem dieser
feine Sendung abgegeben hat . eine Haussuchung vor , nimmt die betres
fende Sendung mit , und die Briesst eberei erfolgt in Form R chlens
durch den Untersuchungsrichter oder Staatsanwalt . Dagegen ist rechtlich
Nicht « zu machen — die Post ist vollkommen unschuldig , und Herr
Stephan kann sich in die Brust werfen und pathetisch beiheuern , daß die
«Jttefc auf ber Post heilig sind wie die Bibel auf dem Altar . —- Es gibt
aber auch noch eine andere Form der Bri - sstirberei . die noch weit be-
guemer ist , und die im ausgedehntesten Maß , ja geradezu unbeschränkt
«uegeübt werden kann , ohne daß es irgendwie bemerkt wird . Wir meinen ,
bke „Peilustration " im eigentlichen Sinne des Worts , nä nlich da » Lesen
de « Briefe « durch das Rouoert hindurch Wird der Brief
gegen ein Licht gehalten , so ist der Regel nach jeder Federstr ch
ebenso deutlich zu erkennen , als ob der Brief offen ausgebreitet läge .
Wer die » nicht schon weiß , kann sich sofort von der Richtigkeit dieser ,
den Gründern der Schwarzen Radinete seit hundert Jahren bekannten
Thatsache überzeugen . Nicht zu lesen find bloß 1) solche Briefe , die

S mindestens zwei Seiten geschrieben und so zu ammengefaltet find ,
die Buchstaben über einander liegen und ein unentwirrbares Ge-

Menge bilden - , und 2) solche Briefe , die entweder aus dunkle » Papier
geschrieben , oder in ein dunkle » ( braunes , graues , blaueS ) Rouvert
von diäem Papier gehüllt ist . Die jetzt im Gebrauch befindlichen dünnen
und hellen Briefkouvert « begünstigen die „Perlustration " außer -
vrdentlich und sind darum für Briefe , deren Inhalt nicht für die Oeffent -
lichkeit bestimmt ist , zu vermeiden . Creda » experto — der daS
schrieb , hat seine Ersahrungen gemacht .

— Gegen daS Sale - Abtreiben , welche » jetzt in Deutschland daS
beliebteste Kampfmittel des Ordnungsgesindeli ist , haben unsere Genoffen ,

� schreibt man uns , eine vortresfticheWasfe — den Boykott .
Die Wirthe leben — mit verschwindenden Ausnahmen — von den
Arbeitern . DaS müssen die Ai bester begreisen , und wenn ihnen

Wusth seinen Saal nicht zu Versammlungen gibt , so haben sie dem
» a . « euzsach zu erklären : Du lebst von un » , und Deine ver -
' ' " chte Schuldigkeit ist , datz Du zu uns stehst und

pichst zu unseren Feinden . Handelst Da ander «, gut , so laß
D ch von unseren Feinden ernähren — wir ernähren
Dich nicht länger !

Das ist eine Sprache , die in den meisten Fällen verstanden würde .

Hier und da wird sie ja auch von den Genoffen geführt — und wo
mit dem gehörigen Rachdruck , stets mst Erfolg — aber leider geschieht
e» viel zu selten .

Man versuche nur einmal ! Da » Mittel ist probat !

— Al « erheiternde « Moment in diesem ernsten Wahlkamvf muß
erwähnt werden , daß der Exvoiksparteiler , Ezdemokrat und Expolizist
G ö tz im Leipziger Landkreis kandidirt , und daß sein Hauptaqitalor der
— Sparig ist . Der Herr Gctz ist bekanntlich durch gerichtliche g- st -
stellung überwiesen , in einer off »herzigen Stunde sein politische » Pro
gramm dahin entwickelt zu haben , daß er für genügende Be -
zahlung bereit ist , jeder Partei zu dienen . WaS ihm die

Bismarck ' jch - n Ordnungsrüoel bezahlt haben mögen ? Biel wird ' s wohl
nicht sein . Jede andere Partei hätte ihn mit einem ReichSpsennig zu
theuer erkauft .

— In Limbach ( Sachsen ) versuchte ein Bürgermeisterlein Ramens
Hosmann , die Stettiner Polizeihstdenthaten zu kopiren . Nachdem
ihm der wiederholte Versuch mißlungen , eine Wahloersammluna von
mindesten « 2000 flöpfen , in der Liebknecht sprach , zur Auflösung
zu brinaen , tvcHte et , wüthend über die erdrückende Niederlage seine ,
Partei ( ein Sprecher ders - lb - n war üb- l „abgeführt " worden ) die ralch -
Räumung des Saales erzw nzen . Rur der unerschütterlichen Disziplin
der Genossen ist es zu danken , daß der Ruhestörungsversuch deS Bürger .
ineistetlein « mißlang und Handgreiflichkeiten , die schließlich in Blutver

gießen geendet hätten , vermieden wuiden .
Es kann keinem Zweis . l unterliegen , daß das provokatorische Bor

gehen der Polizeiorgane aus eine allgemeine , für das Reich
geltende Instruktion zurückzuführen ist .

— Der „ Schweiger " hat wieder gesprochen : „ Die Lage ist kritisch "
— sprach das schweigende Orakel . Gewiß ist die Lige krit sch — s- h
kritisch für das Gesindel der Kriegshetzer und Kriegslügenfabrikanten .
Das Publikum ist hinter den Schwinsel gekommen , und dem . . großen
Schweiger " , der im Monat November vorigen Jahre » sprach : „die
Rüstungen sind eine Kriegsgefahr, " und im Monat Januar dieses
Jahres : „ wenn wir keine Rüstungen machen , haben wir den
Krieg " , rufen wir das hüb , che alte Wort zu :

0 »i taouisso » I
Hälfst Du geichwiegen still
Und ' n Mund gehalten sein ,
Dann ivütb ' der „ große Schweiger "
Nicht jetzt blamoren sein .

Ja , ja , da » kommt davon , wenn ein Todtenkops Weisheit predigen
und sich mit ein . - r geschminkten Leiche un » einem affy »chen Hundskovs
als heilige Dreieinigkeit austhun will — anderthalb I >hr -
vor dem hundertjährigen Geburtstag der sranzösi -
f ch e n Revolution !

lieber dem hundertjährigen Geburtstag der Revolution iällt uns ein ,
daß der Bogel Phönix alle hundert Jchre Geburtstag hat und ver -
jüngt , verschönt und gestärkt aus den lodernden Flammen emporsteigt !

— Die Liste der Wahlbübereien wächst immer mehr . In
Magdeburg hat der samoze § 12 » den Voiwand bieten müssen ,
unsere thätigsten Genossen , zweiunddrerßzqan der
Zahl , sowie den bisherigen Abgeoidneten un » jetzigen Kandidaten
unserer Partei , Aug . Heine , während der Wahizeit hinter Schloß
und Riegel zu brinqen . In Breslau hat die privilegirte R ruber bände
unser » Genrssen 30 ( WO Flugblätter gestohlen . In Halle wu- de
Kayser ohne jede Sour eines gesetzlichen Borwande » vom B ihnhoi
weg verhaftet und mehrere Stunden lang hinter Schloß und Riegel ge-
halten . Die Zahl der Haussuchungen , Sistirungen , Persammlungs
verböte tc . ist Legion . Nützt aber alles nichts , das Reich muß
uns doch bleiben !

— Krankreich . Zu keiner Zeit , feit die Sozialdemokratie besteht ,
haben di « sranzöilschen Sozialisten so energisch und so lebhakt ihre Soli
darilät mit den deutschen Arbeitern betont als gerade im gegenwärtigen
Moment , wo gewissenlose Demagogen diesseits und jenseits der Bogesen
( und diesseits noch mehr als jenseits ) dieBölkerv rhey inz gewerbsmäßig
betreiben . Deshalb legen w>r auch ganz besonderen W rth daraus , diele
Stimmen der internationalen Solidarität zur Kmntniß der deutschen
Arbeiter zu bringen .

Der Pariser „Socialiste " veröffentlicht in seiner neuesten Nummer an
der Spitze folgende » Manifest :

„ An die deutschen Arbeiter !

„Deutlche Brüder !
„ Die Arbeiter Frankreichs sind durch die Haltung Eurer sozialistischen

Abgeordneten in dem nunmehr aufgelösten Reichstag nicht überrascht
worden .

„ Wir erinnerten un » daran , daß Ihr Euch im Jahre 1 370 , nach dem

Sturz Bonaparte ' s , welcher dummer und verbrecherilcher Weise D utsch
land angegriffen hatte , mit allen K ästen der Fortsetzung des Kriege «
wider die französische Republik widersetzt hattet .

„ Wir erinnerten uns daran , daß Ihr Euch im Namen de « Selbst
bestimmungsrechts der Völker und um nicht eine O elle ewiger Kon -
flikt « zwischen den beiden Ländern zu schaffen , aus d>e Ges. ihr deS Ver
lustes Eurer Freiheit der gewaltsamen Annexion von Elsaß - Lothringen
widersetztet .

„ Und als das Kaiserreich , das Euch erdrückt , Euch jüngst mit neuen

Forderungen nach Soldaten und Geld kam, welche elngestandenermaß . m
gegen Frankreich dienen sollten , waren wir Euer sich -r , waren wir

überzeugt , daß Ihr auch einer Wiederholung des Bruderkrieges Eure
H lse versagen wü- det .

„ Ihr habt mit dem Militärgesetz Eurer Moltke und Bismrrck das

gegenseitige Abschlachten , das man vorbereiten will , zurückgewiesen . Und
wir wiederholen e», wir erwarteten nicht anderes von Euch , von Earei

Hingebung , an die internationale Arbritersache . Aber wmn wir Euch
auch nicht die Beleidigung anthun wollen , Each dafür zu danken , so
wollen wir Euch doch antworten und zur S. ütze des Friedens unser «
Stimme Mit der Euren v reinen .

„Deutsche Brüder !
„ Die Arbeiter Frankreichs werden , wie Ihr , ihren internationalen

Pflichten treu blechen und ihn - n bei jeder Gelegenh - it nachkommen
„ Wie Ihr , weisen wir die krigerischen Pläne zurück , welch - die Re

gierenden in ihrer Verlegenheit nähren , um in dem von Proletariern
vergossenen Proletarierblut die Forderungen zu ertränken , welche sie er -
schrecken und deren Triumph von unser - r Vereinigung bedingt ist .

„ Wie Ihr , werden wir die Mittel zum Krieg verweigern , und wenn
sie versuchen sollten , über den Volkswillen hinweg zu schreiten , werden
wir un « wie Ihr vor die Gewehre und Kanonen stellen , die man un «
zwingen will , wider einander zu richten .

„ Es lebe der Frieden !
„ Es lebe der internationale Sozialismus !
„ Es lebe die Vereinigung aller Arbeiterklassen ! "

Dieses Friedensmanifest ist unterzeichnet von 6 Vereinen und Gruppen -
Organisationen von Pari » , von der Arbeiterfederation des Alliers -
Departements , von dem sozialiftisch - revolutionären Zentralkomite der
Gironde , von der sozialistiichen Federation des Departements Haute -
Bienne , von den Vereinigten Gruppen der Ardeiterpartei in Reims ,
von 6 Arbeiterfach oereinen in Lyon , von der Fachvereins . Union und
6 Einzelvereinigungen in Bordeaux , vom sozialistischen Zentral -
komite im Eher - Departement und von einer ganzen Anzahl einzelner
Gruppen (u. A. au » Beauvai », Vichy Cusset , Roanne , Troye « , Guise ,
Moulins , Le Man « , Alais tc . )

— Dänemark . Ueber den Ausgang der Wahlen zum däni -

schen Foltething entnehmen wir einer Kopenhagener Korrespon -
denz der Wiener „Gleichheit " folgende Einzelheiten :

„ Im Jahre 1381 verloren die Ministeriellen hier in Kopenhagen drei
Kreise an die Arbeiterpartei . ( Eigentlich nur 2, da der eine Arbeiter -

kandidat , Hermann Trier , kein eigentlicher Sozialdemokrat war , jedoch
durch persönliche und geistige Verbindungen mit der Partei eng besreun -
det war . Anm . de » Uebersetzers . )

Von diesen haben nun die Arbeiter zwei an die Reaktion abtreten

müssen . Der eine , welcher von Trier repräsentirt war , fiel mit 2958
Stimmen gegen 3259 ; der andere , welcher vom Sozialdemokraten

Hör dum vertreten war , Mit 975 gegeu Iii »: Stimmen ; indes gelan�
es den Arbeitern , den letzten Äihlkrez » mit P. Holm ui » R- präi - n '
tauten mit 6757 gegen 6727 Stimmen — also nur 30 Stimmen Ra '
jortiät — zu halten ; endlich erzielten die Sozialdemokraten Meyer in
Kopenhagen und Hensen in Ooense nicht unbedeutende Minoritäten .
In Kopenhagen ist jedoch faktisch die Arbeiterpartei um zirka ISOV
Stimmen vorwärt » geschritten , indem 1884 6805 Stimmen abgegeben
wurden gegen 8 27 2 im Jahre 1887 ; unsere Gegner haben also keinen
Grund zu jubeln .

Dabei darf nicht vergessen werden , daß unsere Agitation in hohem
Grad durch die von der Regierung verhängten Au« nahmsqesetze gehemmt
ist , wie auch , daß die Stimmenabgabe öffentlich ist und nur für Wähler
gUt , welche keine Armenunterstützung genossen haben . Alle » die « liegt
im Bortheil der Bourgeoiste . In Kopenhagen allein waren zirka l 0,000
Wähler nicht wahlberechtigt , weil sie Armenunterstützung empfangen
hatten .

Unsere Partei ist also trotz der irreleitenden Wirkung der ökonom schen
Rilöre , trotz aller Ausnahmegesetze , trotz des gemeinen Zwang « syst - me» ,
welches die herrschende Klaffe durch die vorgeschriebene öffentliche
Abstimmung eingeführt hat , trotz deS Umstände « , daß 10,000 des Wahl¬
rechte « von vorneherein beraubt waren , doch mit einer Stimmen , ahl
ausgetreten , wie noch nie zuvor . Allerding » hat auch die Reaktion ihrer «
jeitS seit den letzten Wahlen einen größeren Zuwachs aufzuweisen , ober
die Brutalität einer herrschenden Partei ist im An «

fang immer im Stand , einen Sieg zu gewinnen . Sobald der Rausch
überstanden ist und etwas Positives ausgerichtet werden soll , wiid e <
der arbeitenden Klasse und den Kleinbürgern wie Schuppen von den

Augen fallen . Nicht von der Seite ist etwa « zu erwarten .
Die Taktik , welcher unsere Partei in der nächsten Zeit folgen wird »

wird eS ihnen klar beweisen . Schon die verflostene Reich »tagSperiode
hat verschiedene reformatorische Vorschläge von Seite der Sozialdemo «
traten auszuweisen , welchen die Regierung ihre Unterstützung nicht hat
entziehen dürfen . Die kommende Versammlung der Reichsboten wird in
dieser Beziehung noch lehrreicher für den Kopenhagener Arbeiter - und
Mittelstand sein ; und wenn die Regierung gezwungen wird , ihren
Klassenstandpunkt zu zeigen , so ist auch der Boden unter ihren
Füßen hinweg zezozen . Und das Lehrgeld , das die Sozialdemokraten am
28. Januar bezahlten , wird bewirken , daß nun eine energischere per «
iöntiche Agitation in Gang gesetzt wird , und namentlich unter de «

Kleinbürgern . Es ist eine schwere Arbeit , die guten Leute au » den

Federn zu rütteln , aber die wahnfinnige Politik der Regierung und die
rasende Schnelligkeit der ökonomischen Entwicklung werden uni noch
ein Erdreich schaffen , aus welchem die Ernte nur noch eine Frage der
Zeit ist . "

— Norwegen . Au » Christiania , 3. Februar , wird un » ge«
schrieben :

Seit dem letzten S i t u a t i o n » b e r i ch t , der aus Norwegen im

. . Sozialdemokrat " erschien , hat sich hier viel verändert . Die Sozialdemo -
Iratie hat erfreuliche Fortschritte gemacht , ja sie ist zu einer Partei
geworden , mit der man zu rechnen beginnen muß , trotz all den versckie -
denen Arbeitervereinen zur Ausrottung des mehr und mehr um fich
greifenden Sozialismus , mittels deren die Herren die Arbeiter zum
Festhalten an der alten Litanei veranlassen wollen . Indes arbeitet un »,
wie vorausgesehen , die Entwickelung trefflich in die Hä' de. „ Bei den

jetzigen Verhältnissen müssen wir Sozialdemokraten werden, " so hört man

heute Leute sprechen , die früher nie etwa » vom Sozialismus hören
wollten , die den Sozialtsmus als ein fremdländisches Gewächs b eich -
neten , das für die norwegochen Verhältnisse nicht passe , kurz , die eine
andere Weltanschauung nicht zu begreifen vermochten , ehe sie nicht l urch
die nackte Rothw ndigkeit dazu geiwanzen wurden . Bon unserer P . rtei
einberufene Versammlungen für Arbeitslose waren wahre Master «

Versammlungen an Größe und Rührigkeit . Ferner gab uns die Beich . ag »
nähme eine « van Genosse K. Krogy ge chriebenen natural st Ich - n Romans ,
betitelt „Albertine " , Anlaß zu einer Proteftveriammlung , in

welcher von allen Rednern mit Ausnahme von zwei die R- o sia r der

Preßgesetze oerlangt wurde . Aach die ganze liberale Press - ertlärts sich
gegen die Beschlagnahme des genannten Baches , und am Sonniag den
l 6. Januar zog eine Prozession von mindestens 6000 Personen zum
Staatsminister und verlangte dt « Freigabe des Buches . Der Herr ver -

sorach der zu ihm entsandten Deputation , daß er sehen wolle , was sich
machen ließe . Das ist der reine Hohn gegenüber den Ardei ern ; diese
Art Leute werden die Wirklichkeit nicht eher begieifen . bis wir das

Sprichwort anwenden : Wer nicht hören will , muß suhlen .
Zum Schluß theile ich noch mit , daß wir einen Internationale «

Ardeiterblidungsverein mit deutscher Gejchäftssprache gegründet Huden ,
den ich hiermit bestens empfehle .

Mit dem Versprechen , jeoes Euch interessirende Vorkommniß alsbald

mitzutheilen , verbleibe ich Euer

Rother Vorposten im hohenNorde « .

Korrespondenzen .

Berkin , 14 . Februar . Die hiesige Polizei hat am Sonnabend früh
aus verschieo - nen Stellen hier gxhaussucht . Natürlich war die Aisbeute
keine beionder « glänzende . Jedenfalls gehört die e neuest - Uaterneomung
der hiesigen höheren Ordnungsstörer und Unruhestifter in den Rahmen
des bekannten Programm « der Regierung gegen die sozialdemo «
k r a t i s ch e n Wahlen .

Die Stimmung in den Kreisen der Genossen sowie der oppositionelle «
Elemente Berlins überhaupt schreitet trotz allen Verboten und

ionstig - n Maßregelungen tüchtig vorwär ! «. Die W ihlen weiden

Geister P u i t y belehren , daß das Klassenbewußtlein der Arbeiter durch
solche verbrecherische Thorheitender Heb lihäler sich immer

mehr klärt , festigt , verliest und verbreitert ! Die von der Polizei zur
Wahl geplant « „ letzte Brillant - Vorstellung " diusie auch
hieran nichts ändern können . Man kann uns wohl beugen , aber nicht
brechen . Die « wird auch der traurige Abklatsch des Sbirren -

regimentS derer nicht vermögen , die ihrem jammerbaien Vorbilde ,
dem weiland „ König Bomda " van Neapel , in j - nksrlichem Aberwitz einen

silbernen „Ehrenschild " für seine Schandh - rrsch . st gespendet haben .
Der rothe Finger .

Breslau , 10. Jan . ( Die Polizeischergen an der Arbeit . )
Seit einigen Wach n sängt eS wieder einmal hier an, ungemüihtich zu
werden ; ein kleines Prozeßch - n würde für uns - re Hochlöbliche doch gar
zu gut sein . So fanden in letzter Zeit viele Haussuchungen statt , deren
Relullai natürlich stets Null war . Es war am 29 . D- zemder v I . ,
früh gegen 7' / , Uhr , da traten bei unserem Genossen Paul Fläsch . l
8 Mann ein — und zwar 4 unisormirte Schutzleute und 4 Ärzminal -
kommissäre — welche erklärten , sofort eine Haussuchung nach einem Flug -
blatt vornehmen zu wollen , welches , wie ste zu wissm behaupteten hier
oerbreitet worden und bei F äschel sich in m chreren Tausend Exemplaren
definde . Daß Fläschel vier Wochen vorher schon eine Haussua ung hatte ,
bei der nichts gesunden worden war , that nichlS wahrscheinlich sollte jetzt
nachgeholt werden , was damals veiadsänmt worden , Als F ä ch. i dtt

Frage an die Spürnasen richtete , wer sie denn eig ntlich seien , wurde

ihm von Jedem die Hundemarke , w- lche als Legi » matson bi nen soll ,
gezeigt , ' und dabei erklärt , daß die R - m- n Nebensache seien . Auf die
weitere Frage nach der üblichen Berlügung , aus der zu ersehen sei tn

wessen Austrag die Durchsuchung vorgenommen werden solle , erkiärien
die Herren , duß ste keine hätt - n, worauf Fläschel die Durchsuchung vek -
bot . „ Was ? " schrie ein kleiner aber großmäuliger Kriminalkomm ssär , j tzt
in der Meinung bestärkt , daß bei Fläschel etwas zu finden sei. „ ' ie
wollen nicht suchen lassen ?" und griss sofort nach der Privaf Bibliothek
de « Genossen . — „ Run gut, " erklärte FlSich - l , „ich werde bei lleder -

macht weichen , aber sofort Beschwerde einreichen . " — „ DaS können Sie

ihun, " erwiederte dieser kleine Gernegroß , und — legte bei dem Suchen
eine Tölpelhaftigkeit an den Tag , wie sie uns bisher noch nicht vor . e -
kommen ist . Von Drucksachen verstanden der Bursche und seine Mit -

strolche überhaupt nichts , nur aus EineS verstand er sich gut : im

Zigarrenkisten ausbrechen . (Fläsch ' -k ist Zigarrensabrikant . ) Aus Fläschel «
Bemerkung , in Zigarrenkisten , welche voll Zigarren sind , und über welch »



schon Gtiquetten geklebt seien , seien doch keine Flugblätter »u vermuthen ,
erhielt er zur Antwort : „ Da « ist ganz gleich , wir wachen Alle » aus ,
denn bei Ihnen mühen die Flugblätter liegen . " Eist als er «ine große
Anzahl stiften ausgerissen und nicht « gesunden hatte , ließ der eisrige
Schnüffler auf Anralhen seiner stollegen von weiterem Ausbrechen ab,
Dafür ging e« aber nun über den Tabak her , da aber von vornherein
von Fläschel erklärt wurde , sobald etwas verdorben würde , müsse
Schadenersatz geleistet werden , suchte man mehr unter dem Tabakdreck
— dem sogenannten Auei . hricht . „ Halt ! " rief plStzlich der Gernegroß ,
«elcher mit beiden Händen im Dreck herumarbeitet «, „hier haben wir
«in « große stifte gesunden , da muß etwas drin sein I " Und um sich ge-
nau von dem Inhalt des wichtigen Funde « zu überzeugen , griff er mit
beiden Händen in die stifte hinein und — bedreckte sich von oben bis unten ,
denn sie enthielt Tabakstaub . Selbst das Klosett wurde innen und außen
durchsucht Und damit die S -che etwas auffällig gemacht wurde , wurden ,
«eil Fläichel ein Geschäft hat und man ihn gerne «in klein wenig in
demselben ichädigt , im Hauefinr noch 2 Schutzleute in Uniform postirt ,
Zm Ganzen hatte die Durchsuchung gegen drei Stunden gedauert , nach
deren Berlauf sämmtliche Herren mit langer Rase abzogen . Wie konnte
aber auch die Polizei so dumm sein , bei einem so bekannten Genoffen
etwas , was heimlich verbreitet werden soll , zu suchen . O Pardon l die

Polizei bekommt ja überhaupt nie etwas heraus , außer wenn ihr etwa «
»errathen wird . ES mag jr hier in Breslau Leute geben , die vielleicht
Verbotenes haben , aber diese sind eben der Polizei ganz unbekannt , gegen
diese ist sie ohnmächtig und arbeitet umsonst .

Ra<t > obiger Haussuchung beschwerte sich Fläschel bei dem Polizeipri -
fidenten von Uslar Gleichen , Die Antwoit lautete , er könne nicht low
statiren , daß sich die Beamten bei Ausübung ihrer Pflicht eine Ber -
letzung des Gesetzes haben zu Schulden kommen laffen , da dieselben
Hilssbeamte der Staatsanwoltlchast seien und dieserhalb , wenn es ihnen
beliebt , bei jedem eine Haussuchung abhalten dürfen , auch ohne Bescher
nigung " . Das war vorauszusehen , denn eine strähe hackt der andern die
Augen nicht aus .

Macht nur weiter so, Ihr GesellschaftSretter , der Zabltag ist ja nicht
mehr fern , und daß wir abrechnen , darauf könnt Ihr Euch verlaffen .

vom Maingau , Ritte Februar . Bon was Anderem könnte man
jetzt berichten als von dem stampf , welcher alle Geister aus den
stampsplotz rust ? Alle Geister ? muß ich mich sofort veideffern . Leider
nein . Em großer Theil unserer Besten sitzt hinter Schloß und Riegel ,
und ist verhindert , an diesem Riesenkomps theilzunehmen . U�d bei den
Gegnern ist es gewagt , überhaupt von Geist zu reden . Die Waffen
unfertt Gegner sind keine Waffen des Geistes , es ist die nackte B r u t a
lität , die dort sast ausschließlich zur Geltung kommt . Polizei hinten .
Polizei vorne , Polizei überall . Da » ist die Signatur de » Tages . Lümmel -
haster Polizeiftreich der Belagerungezustand über Franksurt am Rain .
lümmelhaste Polizeistreiche der Frankfurter Prozeß , lümmelbait die AuS
«eisungen der Gen offen , lümmelhast die Bewachung der Ausgewiesenen .
Lümmelhaftigkeit überall . Die Polizei ist die per sonifizirte Lümmelhastig -
keit , wie denn auch der Belagerungszustand über Osienbach ein lümmel
hafter Streich genannt werden muß , welcher aber seinen Zweck g,ünv -
Ilch verfehlen dürste . Denn doS pieifen die Spatzen von den Dächern .
daß der Belagerungszustand über Offenbach nur verhängt wuide , um
die Wahl Liebknechts zu Hinlertreiben . Glücklicherweise kam dieser Streich
eine " Postlag zu spät , wie denn überhaupt das ganze polizerliche Gin -
greisen „für den König von Preußen " gewesen sein wird .

Aus dem Angeführten gelt schon hervor , daß von einer „ freien
Wahl " heute kaum eine Red - sein kann . Wie ist es doch in F ank -
reich und Belgien ? Da werden sogar diejenigen , welche gerade hinter
Schloß und Riegel sitzen , sobald ihnen eine standidatur angetragen wird ,
während der Wahl auf freien Fuß gesitzt , um die Agitation ebenso wie
der oder die Gegner betreiben zu können und bei der Wahl den wahren
Volke ausdruck zur Geltung kommen zu laffen . Früher war das auch m
Deutschland der Fall , ich erinnere an die Freilassang Johann Jakoby ' s
bei Gelegenheit der Wahl vom Jahre l87l . Damals ordnete der König
von Preußen telegraphlich die Freilaffung der Lötzener Gefangenen an ;
man glaubte sich den Luxus noch leisten zu können , als es galt , das
deutsch « Reich zu begründen .

Wie ganz anders heut « ! Heute hat man «ine ganze Reihe von Pro -
zeffen „ aemachl " ( denn die „ Mache " war überall nur zu duräsichiig ) ,
verurtheilte frisch darauf loS , kerkerte nach Herzenslust ein , und dann
löste man den Reichstag auf . Da war man ja ein gute « Theil der un-
bequemen Elemente los . Doch man hat die Rechnung ohne den Wnth
gemacht , das heißt , man hat die Optei Willigkeit der Genoss - n nicht in
Rechnung gezogen . Und auch die Dummheit und Tölpelhaftigkeit der
Gegner unteischätzt . Hier im Maingau haben wir es , ausgenommen
Mainz , wo die Kandidatur Racke ' s sZentr um) ernstlich in Frage kommt ,
au schließl ' ch mit den R a t i o n a l l i b e r a l e n zu thun . Und waS für
Rationaltiberal « l Jammerkerle , im vollen Sinne des Wortes , die Kan »
didaten , Jan merkerle auch die Agitatoren der Liberalen . Da ist zuerst
der Herr Küchler , Kandidat der Liberalen in Mainz , früher schon
Zentrumskandidat , paßt er jetzt , weil er Provinzialbirettor ist , vortreff -
lich für einen Kandidaten der Mamelukenoande . Für Offenbach - Dieburg
kandidirt gegen Liebknecht der blöde Fabrikant Böhm aus Offeubach ,
welcher zu Gunsten semer Kandidatur einen vollen Geldbeutel und ein
hlffisches Landtagemandat in die Wagschale zu werfen hat . In Darm
padt ist der noch blödere Bierbrauer Ullrich von Neuem Kandidat .
Diese drei Kandldaturen sind die Signatur des TazeS , sie personifiziren
den Liberalismus in seiner ganzen Jämmerlichkeit . S>e sind nur mög
lich unter der Heuligen Knutenherrschast , welche jetzt auch den Main über -
schulten hat und sich bei uns doppelt fühlbar macht . Bon Versamm
lung n kann nur da die Red « sein , wo ein « Ueberrump <lung stattfindet .

In den gegnerischen Bersammlungen kommen wir nicht zum Wort und
« erden obeudrei » durch Hochs auf den Kaiser provozirt und bann de
nunzirt . Es ist in Folge besten die Parole ausgegebe », die gegnerischen
Leriammlungen überhaupt nicht mehr zu besuchen .

Eine noch traurigere Rolle sast als der Rationalliberalismus spielt
der Freisinn . Er will und kann nicht , er kann und will nicht . Di - beste
S' talion für uns , wenn wir dieselbe nur so ausnützen könnten , wie wir
« öbten . Jndrß sind wir auch sonst nicht müßig und eS ist nicht un -
«uhrscheinAch , oaß wir die drei aneinanderliegenden Wahlkreise R >inz,
Offenbach und Darmftadt diesmal im Sturm nehmen werden . W Ich
«in Geheul von unfern Gegnern über die „ maßlosen Sozialdemokraten " .
Für den G schichtsschreiber ist es «in « herrlich « Epoche . Der Liberali «-
« us verschwindet unter unfern Augen , und nur einzig und allein die
Sozialdemokratie ist es , welche hoch und rein ihr Banner hält und zum
Siege führen wird . l . . X.

Ii . vffenbnrg , 7. Februar . In unserem letzten Bericht vom Monat

Dezember schilderten wir kurz die Berhäliniffe in der hiesigen Aktien

Spinnerei und Weberei , resp . da « G- bahren de « derzeit », ««
Direktors dieser Fabrik . Bis heute hat dieser anmaßende Palron in der

gleichen Weise sein Unwesen sortgetrieben . Reuerding « hat diese Fabrik
wieder Anlaß zu vielen Klagen gegeben . Am 30. Dezemoer v. I brannte

Nämlich ein Theil derselben ab. Der Brand brach in dem großen vier -

stickigen Mittelbau , dem ältesten Theil - der Fabrik , au «, und zwar zum
Glück im ob- rsten Saal «. Da « Feuer nahm >n kurzer Zeit derartige

Dimensionen an , daß der groß « Bau innerhalb vier Stunden auSge .
drannt , Vorräihe und Maschinen zerstört waren . Bei dieser Gelegenheit

zeigten sich nun deutlich die Konsequenzen der jahrelangen unerhö . len
Arbeiter - Ausbeuterei . Di « Arbeiter erwiesen sich dem Unglück gegenüber

so apathisch , daß eS Jedermanns Erstaunen erregte . Keiner von ihnen
«ollle sich mit Ernst an den LSicharbeilen betheiligen . Der Direktor soll

nun in der Wuth über dieses Vorgehen seiner Arbeiter zum Theil diese

daduich zur Mithülse haben zwingen wollen , daß er die SaaUhüren zu-

sperren ließ . Sollt « die « Thatsach « sein , so wäre es eine absichtlich

mörderische Brutalität gewesen , denn es haben mehrere Ar -

»eiter zum Theil sehr schwer « oder lebensgesärliche Brand -

« unden erhalten , ja einer fand in den Flammen seine « Tod . Sach -

»eiständige halten sofort eingesehen , daß hier jeder Löschversuch vergeden »

sei. es wäre deshalb Pflicht der Fabrikleitung gewesen , die Leute mög -

lichst rasch aus dem bedrohten Gebäude zu bringen . Wir werden uns

alle Mühe gebe «, um die Richtigkeit dieser Behauptungen zu erforschen .

den » bei der großen Erbitterung der Arbeiter gegen ihr « Direktoren

mag wohl einig - Uedeitreibung vorgekommen sein . Etwa « muß jedoch

auf jeden Fall an der » ach « wahr sei «, denn kurz nach dem Brände

sprach man mit Bestimmtheit davon .

Es sei noch erwähnt , daß «ine groß « Anzahl bisher in der Fabrik be-
schästigter Arbeiter heut « noch brodlos sind , die Direktion aber
sich noch nicht bewogen gefühlt hat , denselben auch nur die geringst «
Unterstützung zukommen zu laffen , trotzdem die Aklionäie bei der Affäre
nicht den geringsten Schaden erlitten , denn alles war genügend ver -
sichert . Dieser Ausbeutersippschaft geht «in menlchlicheS Gefühl vollstän -
big ab, sie kann zusehen , wie die von ihnen ausgesaugten Arbeiter den
Winter hindurch das Rothwendigst - entbehren müssen , während st « sich
den tollsten Schwelgereien hingibt . Dem Feuerwehrkorps hat man hm-
oegen , trotzdem - S nur wenig Hand anlegte , 500 Mark geschenkt !
Nicht zu vergeflen die 500 Mark , welche von der Fabrikdirektion zur
Bereicherung de « preußischen SchnapSjunkers Otto verausgabt wurden .

Wie wir im letzten Bericht bemerkten , werden wir bei der bevor -

stehenden Reichstagswahl die richtige Antwort auf solche
Unterdiückungen dadurch geben , daß wir bei dieser Gelegenheit , Dank
dem eneigischen Vorgehen der hiesigen Arbeiter , zum ersten Mal « unsere
Stimmen auf «inen sozialdemokratischen Arbeiterkandidaten und zwar
auf den bekannten hiesigen Redakleur Adolf Geck , veremig - n werden .
Wir « erden Alles ausbieten , und haben sogar theilweise schon tüchtig
gearbeitet , um in unserem Wch kreise eine hohe Stimmenzahl zu erreichen .
wenn auch die Agitati n in dem sehr ausgedehnten , meist von Bauern

bewohnten Kreis « sehr schwierig und undankbar ist . A. Geck kandidirt
außerdem in Karlsruhe und Freiburg , in welchen beiden Kreisen
unausgesetzt agitirt wird und in denen er viel Chancen hat , sowie in

Baden - Baden , Lörrach und Bill in gen sbadischer Schwarzwald ) .
Außerdem kandidiren von unserer Seite in unserem Lande Seffelmacher
Kramer in Lahr und P. Singer in Konstanz . Auch in Würt
temb rg ist von Seiten unserer Genoffen ein ordentliches Schaffen zu
bemerken . In Straßburg kandidirt Genosse Hamm aus Rül -

hausen . *)
Infolge unseres ersten Auftreten » werden unS von behördlicher

und gegnerischer Seite große Schwierigkeiten in den Weg gelegt . Bei

Verbreitung von Flugschriften wird uns stetS von der Gensdarmeru
nachges - tzt , um aus diese Weise die Landbewohner einzuschücht - rn , was
in den m>isten Gemeinden infolge der außeroroentlichen llnersahrenheit
deS größten Theils der Bewohner von Erfolg begleitet ist . Bei einem

Genossen wurden in kurzer Zeit zwei Haussuchungen vorgenommen , um
das Manifest der Partei wegzustehlen . Die uniformirten Wölse mußten
natüilich des betreffenden Genossen Behausung resultatlos wieder ver -
lassen . Der elende Freiburger Landeskommiffar Hepting wird Mit
dem Verbieten und Ko- stsziien nicht müde . Kaum ist eine Woche ver -
strichen , feit die Nr . ll des hier erlcheinenden „ Bolksireund " konfiszirt
ward , so si . ht man auch heute wieder GenSdarmen von Hau « zu
Haus springen , um die neuerdings verbotene Nr . ld derselben Zeitung
abzuholen . Den in d- n hintersten Thälern wohnenden Abonnenten wer -
den die verbotenen Ruwm - rn einfach weggenommen , was
natürlich ein infames , unges . tzliches Vor ehen ist , da « aber den ganz
ipeziellen Zweck hat , di - ' e Leute von dem Abonnement de « Arbeiter -
blatte « adzuhalien . Die Banditen schämen sich dann nicht , wegen des

Veibrechens , eine vernünliige Lektüre zu genießen , den Leuten die gröb
lichsten Vorwürfe zu machen .

Der Kampf , den wir nunmehr m unserem Wahlkreise begonnen haben ,
ist ein schwerer , trohdem haben sich rasch viel Anhänger unserer Sache
gesunden , und wir können mit Ruhe dem Faschinosmontag , an dem die

ganze Bourgeoisgeselllchast besoffen ist , entgegensehen , wenngleich wir

noch nicht aus eine allzuhohe Stimmenzahl hoffen dürfen . Der Kamps
ist gut , er läßt einen für un « günstigen Ausgang erhoffen .

Aus dem Wahlkreise Tuttlingen - Ebingen - Schiveninge «
(9. wüittenibergischei W hlliris ) . Am 30 . v. Mt« . halten wir in Esingen

Zur Beachtung .
Der in »r . 52 ( 1888 ) au « Aachen als f r ei w » l i g e r P » liz «!

fpitzel Gekennzeichnete heißt nicht Sohn , sondern Hugo Kuh » -»»»>«- »
Er scheint neuerdings mit der belgischen Polizei zu kooperiren . vor
_ _ __ j Bi

Anffordernng . »i . V
Wir erhuchen unsere Genossen in Deutschland , von ShVs«

allen Wahlflugblättern

je 2 Exemplare für das Parteiarchiv an die Unterzeichnet « et«

zusenden . « - i

Volksbuchhandlung Hottingen - Zürich . 5

Briefkasten
_ �

der Expedition : K. F' f - ld : Fr . g — Ab. 2 . - 4 Qu . erh . -

Ein Landwirth a. d. 4. kächs. Wahlkreis : Rk . 3 — f. d. Fbrgr . Opst
dkd. erh . - Gracchus W. : Mk. 100 89 k Eto . Ab. u. Schst . eff

Bstllg . notirt . »fl . mehr . - H. L R. - Eb. : Mk. 7 46 Ab. 1. u. k Ell
2. Qu . erh . Sdg . obzg . — R. R. bei Kl . : Mk. 70 — f. d. Frbgr . Opst
dkd. erh . - R. R' hdf . : Mk. 4 40 Ab. 2. Qu . ,c . erh . - F. Grw
Melbourne : Fr . 12 20 ä Eto . Ab. u. Schst . am 10/2 . erh . Weiter «
nach Borschr . besorgt . — Ggblr . Basel : Fr . 4 80 f. Schst . pr . R. i

« h . - Z. Y. X : Mk. 90 - pr . Sch f. Gz. u. Mk. 10 - pr . Afdi
dkd. erh . — R. O. O. : Mk. 5 — f. Schst . erh Sdg . folgt . - Z -
lebensl . Heuchelei Verurtheilter : Mk. 5 — nach Borschr . in 7 quitt «
50 Pfg . f. Bbth . qutgbr . — I . L. Mz. : Mk. l — Ab. Rest it . erh . -

A. B. Schngn . : Mk. 8 — Ad. l . Qu . erh . — M. St . Gens : Fr . » "
Ab. 1. Qu . erh . — » . R. Trgn . : Fr . 2 — Ab. l . Qu . erh . — Bi
Fleur . : Fr . 2 40 Ab. 1. Qu . k. erh . Weiteres in 7 pr . Wsds . Bf ?
betr . Reklamation Näheres . — Dr . B Rom : Fr . 2 50 Ab. l . Qu . « f r . z . -
WsdS . in 7. Bitten der Adr . Vbhtlg . keinen weiteren Ram « > �

beizufügen l — B. L. Lpg . : Mk. 4 40 Ab. I . Qu . erh . — E. B. Brüssel Sp
Mehrbstllg . notirt . Wsd « . vorne . — E. S. B' ried : 26 Et «, f. SJ J V. D
erh . — Nr 93 B. u. Gen . : Rk . 20 — f. d Franks . Ausgewiesene « 24 —
Mk. 20 — f. d. Frbgr . Berurtheilten u. je M' . 5 — für München uiü Dtschr
Leipzig dkd. erh . — Klapka : In gewünschter Form unthunlich . Bstllf Von '

folgt . — I . S. Gdn . : öwfl . l — f. div . S D. erh . — R. TH jn : Ft P,oku
2 10 Ab. 1. Qu . pr . R. R. erh . - G. W. Bern : Fr . 2 — Ab. l . O« < 20 -
erh . pr . N N. — Bon Freunden ai S Hastedt - Hemelmgen : Mk. 80 Glari -
zur Unterstützung der Berurtheilten dkd. erh . — Kampf und Sieg ! Rate
Alles dkd. erh . Bf . kostet 25 Cts . Strafporto , da nur mit 10 Pf Paris
frankirt . — A. H St . Gallen : Fr . 2 — Ab. I . Qu . erhalten . ratioi
I . Schuler in San Franziska : Fr . 5 75 Ab. l . u. 2 Qu . u. Schst . erh . «t 10
Solo : Mk. 3 50 Ab. 1. Qu . u. Bbthk . erh . — S. H. Syrakus - : Fl . 11. (
5 06 Ab. 1. u. 2. Qu . erh . — F. Sch . i. Buenos - Aires : Fr . 15 — Aß
1. u. 2. Qu . erh . — G. W. Davosplatz : Fr . 5 — Ab. 1. Qu . Mm. *
Schst . erh . — Fvy . : Mk. 2 — f. div . Schst . ic. erh . — Großes Zucht
Haus : Mk. 4 40 Ab. I . Qu . I . erh . — Jacbs . Buenos - Aires : Fl
10 — Ab. pr . 1887 durch M. u. Z. Zch. erh . — L. W. Gpg . : Rk . 4 4i
Ab. 1. Qu . u. Mk. 2 60 f. d. Fbgr . Opfer dkd. erh . — S . Australü »
Fr . 126 25 k Eto . Volksbchdlg . f. Schst . u. Ab. erh .

«ine stark besuchte Wähierveisammlung , welche sür uns sehr günstig aus -

gefallen ist . Die Vviksparlei ist aus der Suche nach ein - m Kandidaten ,
bis jetzt aber ersolgios , was sür uns von großem Vortheil ist . <Jn >
zwischen haben die Volksparteiler in der Perion des Herrn Haus -
mann - Stuttgart einen Nachfolger für Herrn Schwarz gesunden . Red .
de » „ S . D. " ) Als unfern Kandidat haben wir Hasenclever aus -

gest llt und hoffen , wenn TiOlingen und Schwemngen gut ausfällt ,
mindestens aus 800 - 1000 Stimmen . Ebingen und Umgebung hoffen
500 zu erhalt . n.

*) Jedenfalls auch in Mü! Hausen selbst .

Sprechsaal .

Der Gürtler Bich » aus Offenbach aM . hat sich hier als
Frantturier Ausgewiesener aufgespielt . Er war ohne die bekannte

Legitimation und wurde deshalb mit Mißtrauen aufgenommen . Trotzdem
bat er es verstanden , einige G- noffen zu prellen und zu be »
schwindeln .

Wir geben diese Mittheilung zugleich als Warnung allwärtshin .

Di « Chemnitzer Genossen .

Rachrichten über Biehn ' s jeweiliges Auftauchen und Treiben sende
man umgehend hierher .

Di « Expedition de « „ Sozialdemokrat " .

Die Aachener Genossen haben Mk . 44 85 zu lokalen Unter -

stützungszwecken gesammelt und verausgabt , und quittiren hiermit dank , nd

Di « Empfänger .

Warnung .
Die Berliner Pa ' teigenoffen warnen vor einem Max Sinke ,

Arbeiter in Buchdruckerei , muthm ßlcher Aufent . - alt z. Z. in
Berlin . Derfelbe ließ sich veefchiedene Unierschleife zu Schulden kom
men. Er ist mittelgroß , 183 - l « 5 Elm . ; dunkelblondes Kopshaar , hell
blondrr Schnurrbart ; ziemlich wayigenählt .

Di « Beauftragten .

VrrvierS . Ein qewiffer Probst , früher Kellner , j -tzt Wtrth
( ,k l ' ancien brasseur " ) „zur alten Brauerei " , wird hier allgemein und

öffentlich alS Beranlaffer der dortigen Ausweisungen und Ber -

hastungen genannt .
Auch viele deutsch « Sozialist « « haben das Lokal von Probst

besucht , vor welchem hiermit ausdrücklichst gewarnt
wtrd .

Der Polizeikommissär von Aachen und ander « Polizei -
znträger ic verkehren daselbst .

Die befreundet « Presse ersuchen wir um Wettergab « dieser
Warnung .

Di « veanftragte » .

Aufgepatz !

Sin Franzose , der fich Lesage n,m i, Mitarbeiter am Pariser „ Tri
du P- uple " , an der vrüff - ier „ Aesorme " ic. gewesen ,u sein behauptet ,
und sich auf bekannte Parteiführer beruft , treibt stch seit einiger Zeit
in Deutscht . nd und der Kchw iz heium und brandschatzt die Genoffen .
Wir warnen dringend vor diesem Burschen , denn alle seine An-

gaben find frech erlogen .
Der p. Lesaae ist ca. 50 Jahre alt h t späiliche « graue » Haar und

bläulich - rolh chimmeinde Rai « Er spricht anscheinend nur stanzöfich ,
und zwar außerordentlich schnell .

Anzeigen .

Soeben erschien und ist durch uns zu beziehen :

SoAialvemokrattsche vibliothet .

Heft X. « rbeiterprogramm . lleber den besonderen Zn «
sammenhang der gegenwärtigen G» '
schichts Periode mit der Idee des Arbeit « »
stand « » . Von F e r d. L a s s a l l «.

PreiS : 20 Pfg . — 25 El ».
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» on

Heft XI . Wilhelm Weitling . Seine Agitation und Lehr «
» m geschlchtiicheu Zusammenhange dargestellt von Emil
K a l e r .

Preis : 50 Pf . — 65 Cts .

Hest XII . Christenthum und Sozialismus . Eine religiös « Polemlk
zwuchen K pran Ho , off in Hüffe und dem Berfaffer d«t
Schrift : „ Tie pa,lumentar >sche Thäti�keit des Deutsches
Reichstags ic . "

Preis : 10 Pf . 15 Cts .

Bestellungen auf dt « „Sozialdemokratische Bibliothek " werden
Di « Heft « werden anch einzeln abgeg - ben .
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Ps Il,ßichlf »»>l »»I Hl «iflelitis » lks „3i | iallt «ilrif
Hottingeu - Zurich .

Durch Unterzeichnete ist zu beziehen :

' Dorwärts .

Liederschatz für Männer . Gesangverew « .
Lieferung L Di - Weber ( H. Heine ) von W G u n d l a ch.

Da « rothe Banner ( H. Binder ) von E. Mast «
Pre »» : Paititur Fr . 5 — ( Rk. 4 —) .

„ Stimmen „ 4 — „ 8 20 .

Lieferung II . Aufnahmelied (<£. Lahm ) von Carl Sah »
Trinklied <E. Sahm ) von Carl Sah « .

Preis : P irtttur Fr . 4 — ( Mk. 8 20) .

„ Stimmen „ 8 — „ 2 40 .

Lieferung III . BordemSiurm ( R. Prutz ) von «. » » « rhardt ,
Da « freie Wort ( G. Herwegh ) von A. Sberha » d4

Preis : Put ' tur Fr . 8 — ( Rk. 4 80) .
„ Stimmen „ « — m 5 20 .
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Lieferung rV . Schlaf in Frieden ( S. Friedrich ) von N . G » » hl « ch
Preis : Partttur Fr . 4 - ( « k. 3 20) .

_ Stimmen M 2 50 „ 2 — ,

Komponisten , welch « passend « Lieder den Verlegern ( Kirch » « !
und R o s e n b e r g, l72 l . Street , R « w y o r k Ciiy ) einsende «, wer Hl
bei Tnnahme ihrer Kompositionen nach «räsien honorirt .

Bestellungen sehen entgegen
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TsUHuhhudluc und hpsdltlM 4m „ Im . "
IsttlBKsD - Zttrleh .

Zu kaufen gesucht :

„ Republik der Arveiter "
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von W. Weitling .

Offert «« au ? Amerika werden erbeten an
Hobgke » R. I . » 870 Washington Street .
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